. Bem Spreis 


u täglich. 


In Lodz un 


Solange der italieniſche Krieg wan fon | 


dauert, meldet das öſterreichiſche Hauptquartier 
im Grunde ſtets dasselbe ie tali eniz 
ſchen Angriffe find vergebli ch, 
Berge von Leichen türmen ſich vor den öfter- 
reichiſchen Stellungen auf, und im übrigen 
dauern die Geſchützkämpfe an, | 
italieniſcher Seite mit einer üb: 
tionsverſchwendung geführt 
wieder macht ſich in den öſterreichiſchen Be⸗ 
richten ein ironiſcher Unterton bemerkbar, welcher 
durch die völlig ergebnisloſen Bemühungen der 

5 italieniſchen Heerführer bedingt wird. Genes 
raliſſimus Cadorna beſchränkt ſich in feinen. 
Berichten darauf, feſtzuſtellen, daß die Tapferkeit 
der Alpini oder Berſaglieri oder ſonſtiger 
Regimenter beiſpiellos iſt und rät im übrigen 
zur Geduld; die fo ſehnlich erwarteten „großen 
Erfolge“ würden nun gewiß bald kommen. — 
Wann? — Im Augenblicke, wo das Wetter 
beſſer würde; das Wetter ſei andauernd 


Italien ift ſtändig in den Truppenlagern zu 


wohl auf geſchäftstüchtige Spekulanten zurückzu⸗ 
führen iſt, um derentwillen der Weltkrieg noch recht 
lange dauern könnte. Dazu kommt der Geld⸗ 


mangel in der italieniſchen Staatskaſſe. Eng- | 


land iſt durchaus nicht geneigt, auf ein gutes 
ehrliches Geſicht hin Geld zu geben, ſondern es 
will Sicherheiten haben, welche Italien — vor⸗ 


läufig wenigſtens — als entwürdigend zurück⸗ 


wieiſt. Auch iſt es nicht Italiens geringſte Sorge, 


daß ſeine vielgenannten „Aſpirationen“ auf dem 
Ballan von den lieben Verbündeten jo wenig 


geachtet werden. 


Die Montenegriner ſind fröhlich und 
unter Entfaltung von großem Pomp in Skutari 
eingerückt und haben es im Namen des Schwie⸗ 
gervaters Nikita in Beſitz genommen. Im 
Balkankriege 1 8 dasf ee 000 fen einem 
| tearinifchen Heere von 35000 Mann ein 
balls gh m ; jet it es faf 


halbes Jahr lang Widerſtand; jet a 
ohne Schwertſtreich in wenigen Tagen einge⸗ 


großer Kühle ki 
Skutari eine 

Staat bedeute. 
Auch Serbien 


Ziele geſetzt zu haben, wobei aber betont werden 
A> muß, daß es in feinen Preſſeäußerungen jo fut, 
J als ob es nicht im entfernteſten an Gebietser⸗ 
weiterungen dächte. Saulen blickt wie ein hunga 


+ i 
+ (Befelmgen nehmen alle Poſtanſtalten d 8 es 
= Nacht 8 bur Preisi f m es Deutschen e 

An, f enen 0 80 8.00 vierteljährlich. „ 8 f 
anter Kreuöband v der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 2:00 Mk. zuzüglich Porto. 
d nächſter Umgebung M a ae 1 


welche auf 
übergroßen Dani 
werden. Hin und 


jr ungünſtig. Der kleine König von | > 
A „ ‚rom beordert. Daß dabei ebenſowenig wie vor 

t und belohnt, wie die italieniſche Preſſe de f 

zit Vergnügen verzeichnet, nach franzöfiſchem 


greifen ſollte die Balkanſtaaten zum 


Schon jetzt macht ſich in Italien eine unge 
heure Teuerung bemerkbar, welche zum Teil 


nommen worden. Gleichzeitig veröffentlicht Mon⸗ 
tenegro eine Note an die Mächte, worin es mit 
kund und zu wiſſen tut, daß 
Lebensfrage für ſeinen 


rückt munter vor und 
scheint ſich die Einnahme von Durazzo zum 


. Sonnabend, den 3, Jul 1945. 


i en Reiches entgegen. Vergl. 


k. 4.50 vierteljährlich. 


| riger Wolf an der Kette um ſich, ob denn nicht 
ſeine großen Herren, beſonders aber England, 
etwas dazu zu bemerken hätten. Aber nein! — 


Die Dreiverbandsmächte haben jetzt größere 
Sorgen auf dem Balkan. Der hungrige 


übrigen ſind Montenegro und Serbien doch 


auch liebe Verbündete, denen man nicht vor den 


Kopf ſtoßen barf. 

Und Tripolis? — Die zarten Bande, welche 
ſich nach dem Feldzuge zwiſchen Italien und der 
neugewonnenen Kolonie knüpften, drohen zu 
zerreißen. Die mühſelig und unter Aufwendung 


von großen Koſten gewonnene Frucht des türkiſch⸗ 


italieniſchen Krieges droht verloren zu gehen. 


Neue ſchwere Opfer ſtehen in Ausſicht, um das 
Erworbene feſtzu halten. 


land nicht Italien zu einer Teilnahme an der 
Dardanellenaktion befehlen wird, auch 


Mittun bewegen, ſollte die Zentralmächte 


Sumpf zu ziehen. Die größte Tapferkeit der 


į ranza“, laßt alle Hoffnung ſinken, ma 
der Flammenſchri 


er > 
|. „gute Abfichten. 
| Die römiſchen Geſandten Serbiens und 
Montenegros bieten, wie das „B. T.“ aus 
[Lugano erfährt, alle Sophiſtik auf, um die 


Geſandte ſchwört, Skutari ſei der Herd öſter⸗ 


auch vom Standpunkt der Gerechtigkeit ſei das 


Räumung Skutaris verurteilte, habe es ihnen 
ein Schmerzensgeld von vierzig Mil 


zahlt worden. Uebrigens werde Montenegro 
nach der Beſetzung Skutaris gegen Oeſterreich 
noch freier und energiſcher vorgehen können, als 
bisher. Ebenſo begründet der ſerbiſche Geſandte 
Riſtitſch den Einmarſch der Serben in Al⸗ 
banien. Allerdings fei es wahr, daß die 
Serben die Offenſive gegen Oeſterreich aufgeben, 
aber ihr Heer ſei erſchöpft und der Augenblick, 
wo die Rufen ſich zurückziehen, die Rumänen 


g Anzeigenpreiſ e 


gegen die Türkei durchſtoßen und den Türken 


| | Wolf 
iſt gereizt und knurrt, aber nur leiſe, denn ſonſt 
macht England den Geldbeutel ganz zu, und im 


gar nicht feft, ob Eng⸗ 


+ 1, Seite = 500,00 Mk., 


Tempelhofer Ufer 35 a (Poſtſcheckkonto: Berlin 


I ſchwanken und die Bulgaren drohen, ſei nicht 


geeignet zu neuen Taten. Die Pflicht der 
Serben gegenüber der Entente ſei, darüber zu 
wachen, daß nicht die Oeſterreicher und Deutſchen 


die Hand reichen. Trotz all dieſer ſchönen 


HPhraſen find die römiſchen Kreiſe tief 
perſtimmt, denn fie beginnen zu ahnen, 
daß, um mit d' Annunzio zu reden, die „bittere 


Adria“ durch die Schuld der Slawen Italien 
noch unendlich mehr Bitterkeit bringen wird, 
als bisher durch Oeſterreich. a 

Dazu fügen wir noch folgende Meldung des 
„Corriere della Sera“ aus Durazzo: Hier 
traf zu einem Beſuch Eſſad Paſchas und 
der befreundeten Geſandtſchaften der ſerbiſche 


Oberſt Miſie ein, der mit feinen Truppen im 


Kampf gegen die Aufſtändiſchen bis nach Ti⸗ 
rana gelangt war. Die Serben entwaffnen 
angeblich die Aufſtändiſchen ſyſtematiſch. Die 
„Aufſtändiſchen hätten ausgezeichnete öſterreichiſche 
Waffen beſeſſen. Oberſt Miſic veröffentlichte 
eine Proklamation in ſerbiſcher, alba⸗ 


niſcher und türkiſcher Sprache, in der es hieß: 
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„Die Zeit des göttlichen Willens ift ge- 
kommen, da die Türken in die Gebiete zurück⸗ 
kehren werden, aus denen ſie vor 500 Jahren 
gekommen ſind. Gegen ihre Ungerechtigkeit 


und Frechheit empören ſich alle Völker. 


Ihr könnt weder die Türkei noch Oeſterreich 
retten, denn die ganze Welt iſt gegen ſie. Wir 
ziehen nicht gegen Albanien, weil ſein Schickſal 


in den Händen Europas liegt, aber gegen die⸗ 


jenigen, welche für die Türkei und Oeſterreich 
arbeiten, damit ſerbiſche Soldaten der Front 
entzogen werden. Ihr habt den Prinzen 
Wied verjagt, weil er kein Albaner war, und 
jetzt empört ihr euch gegen den erſten Albaner 


[Eſſad Paſcha, der euer Volk kennt und 
wünſcht, daß Albanien den Albanern erhalten 


bleibe. Sobald wir die Aufſtändiſchen beſtraft 
haben werden, wird die Regierung eures 
Landes dem Sohn Albaniens Eſſad 
Paſcha überlaſſen, welcher in Frieden 
und Freundſchaft mit dem ihm von Gott be⸗ 
ſtimmten Nachbarvolk leben will und den Frieden 
auf Erden wünſcht, auf der ihr noch viele Jahre 
leben möget.“ 


ſchwächen. Lemberg iſt aber trotzdem ge⸗ 
fallen, und die Balkanſtaaten tragen mehr denn 
je Bedenken. den verſahrenen Karren aus dm 


italieniſchen Truppen ift vergeblich, ihre Opfer ae Sg DR. 
| verbluten nutzlos, und das „lasciate ogni Pe und Por⸗ A bſch 
t ſich in 

rift der öſterreichiſchen Berg⸗ * a | 
Er, ` ial C. G. und Krasuik und 


Serbiens und Montenegros 


Preſſe von den guten Abſichten ihrer Re⸗ 
gierungen zu überzeugen. Der montenegriniſche 


reichiſcher Intrigen geweſen, der durchaus be? 
ſeitigt werden müßte. Sonſt fei die Exiſten; 
Montenegros bedroht. Die Montenegriner wir | 
den natürlich Skutari behalten und 
dasſelbe mit Hilfe italieniſcher Initiative zu 
einem großen Handelsemporium machen, aber 


Verbleiben der Montenegriner in Skutari ge⸗ 
rechtfertigt. Als Europa ſie ſeinerzeit zur 


lionen verſprochen, aber dieſe ſeien niemals be⸗ 


Die deutſchen Tagesberichte. 
a Großes Hauptquartier, 2. Juli 1915. Amtlich.) WE 
| | Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. m | 
Iwarja haben wir dem Feinde nach heftigem Kampf 
entriſſen. Dabei machten wir 60 Ruſſen zu Gefau⸗ 


Siüßdsſtlich von Ka 
eine Höhenſtellung 
genen. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | | 
| Nach Erſtürmung auch der Höhen ſüdlich von Rurvfiowice (nörd⸗ 
lich von Halicz) find die Ruſſen auf der ganzen Front in Gegend Marjam- 
pol bis nördlich von Firlejow zum Rückzug gezwungen worden. 
General von Linſingen folgt dem geſchlagenen Gegner. Die Beute 
erhöhte ſich bis geſtern abend auf 7 7 65 Gefangen e, (darunter I Offi- 
ziere) und 18 Maſchinengewehre. | „ „ 
Die Armeen des Generalfeldmarſchalls von Macken ſen haben den 
Gegner weſtlich von 3a p v $ é unter andauernden Kämpfen über den Labunka⸗ 
ee FREE zurückgedrängt und dieſen bereits mit Teilen über- 
5 1 8571 „ wurde die feindliche Stellung in Linie Turobin: 
ee 5 Weichſeh erreicht. Vorſtellungen bei Stroga 
33% 8 ſe Orte ſelbſt wurden noch geſtern abend genommen. 
ine denn der ether hatten die ten aner dem Druck des M 
griffs die Brücken kopf⸗ Stellung bei Tar ia „„ 5 
Das ſüdliche Kamien na ufer ift vom Feinde pta tumen müſſen. 
Die Truppen des Ge neralober ſt en von 5 A 
in erfolgreichen Kämpfen die Ruſſen aus ihren Stellungen tas Woyr 15 haben 
| 9 von Sienun' 
9 


: e 
und bei Ilza geworfen und dabei etwa 7006 et 
u adier⸗Korps gemacht. „ 


n Weſllicher Kriegsſchauplatz. 
Ein nächtlicher Angriff auf unſere 
wurde abgewieſe n. | | Be aa . . 
[Im Weſtteil der Argon nen hatten Teile der Armee Seiner Rai 
[ſerlichen Hoheit des Kronprinzen einen ſchönen Erfolg. Die 
feindlichen Gräben und Stützpunkte nordweſtlich von Four de Paris wur⸗ 
den in einer Breite von 3 Kilometern und einer Tiefe von 200—300 Metern 
von württembergiſchen und reichsländiſchen Truppen 
erſtürmt. Die Beute beträgt: 25 Offiziere, 1710 Mann gefan⸗- 
gen, 18 Maſchinengewehre, 40 Minen w erfer, 1 Re vol⸗ 
verkanone erbeutet. Die Verluſte der Franzoſen ſind beträchtlich. Sai 
In den Vogeſen nahmen wir auf dem Hilgenfirſt 2 Werke. Rück⸗ 5 
eroberungsverſuche wurden abgewieſen. An Gefangenen fielen 3 Offiziere, 
143 Mann in unſere Hand. se 2 | | 
} . | Oberſte Heeresleitung. 
5 | | (Fortſetzung fehe 2 Seite. 


Stellungen weſtlich von Son ch 


t 


Armee 2 


Berlufte 


v. Boehm⸗Ermolli, 


® i en, 2. Juli, 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


In mebrtägigen erbitterten Kämpfen haben die verbündeten Truppen der 
inſingen die Ruſſen aus der ſehr ſtarken Lipa⸗ Stellung 
* abwärts Firlejow geworfen. Der Feind, der in öſtlicher Richtung zurückging und 


auf der ganzen Front von der Armee verfolgt wird, erlitt abermals ſchwere 


7765 Mann wurden in dieſen Kämpfen gefangen, 18 Mea 


ſchinengewehre erbeutet. Nördlich anſchließend dauern die Kämpfe noch an. 


Am Dujeſtr hat ſich nichts weſentliches ereignet. 
In Ruſſiſch⸗Polen kämpfen die verbündeten Truppen zwiſchen Wei i ch⸗ 
ſelund Bug mit ſtarken ruſſiſchen Kräften am Por⸗Bach und an der 
Wysnica. Unſere Armeen greifen überall an. Weſtlich der Weichſel 
griffen unſere Truppen die feindlichen Stellungen bei Tarlo wan. Um 5 Uhr 
nachmittags wurde ein Stützpunkt nördlich des Ortes erſtür mt. In den 
Abendſtun den arbeitete fich die übrige Angriffsfront bis auf Sturmdiſtanz heran 
und brach nachts in die ruſſiſche Stellung ein. Der Feind ging flu ch t⸗ 
artig zurück. In der Verfolgung wurde 3 o ſefo w an der Weichſel g . 
nommen. 
| Auch aus den Stellungen füd6 ſt fi ð Gi i en no wurden die Ruffen zurück⸗ a 
700 Mann hierbei gefangen. | | 


geworfen. 


Italieniſcher Kriegsschauplatz 


l, Geſtern wiederholte fih der italieniſche Angriff auf das p lateau Dos 
~ Derde Nach mehrſtündiger Vorbereitung durch ſchweres Geſchützfeuer ſetzten l 
nachmittags und abends mehrere Infanterie: Vorftöße zwiſchen Sdrauſſina 
und Vermigliano ein. Alle wurden wieder unter großen Verl u ſten des 


Jeindes abgeſchlagen. Norhergegangene ſchwãchere Angriffe auf einen Teil 
des Görzer Brückenkopfes und im Kru⸗ Gebiet waren gleichfalls zurück⸗ 


gewieſen worden. Unſere braven Truppen behaupteten nach wie vor die bewahr⸗ 


zen urſprünglichen Stellungen. 


Die Geſchützkämpfe dauern an alle Fronten fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des 5 
von 0 efer, Feldmarſchalleutnaut. . 


Der König von Bayern 
auf dem Kriegsſchauplatz. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſeguartier 


wird gemeldet: 


König Ludwig von Bayern be⸗ 
hahtigte am 28. Juni vormittags Przemyſl. 
Vor allem intereſſierte ſich Seine Majeſtät für 
jene Werke der Nordfront, welche ſeinerzeit von 
bayeriſchen Truppen mit ſtürmender Hand nach 
außerordentlich wirkſamer Artillerievorbereitung 
genommen worden waren. Um 1 Uhr 30 Min. 
nachmittags verließ der König Przemyſl und 
fuhr in den Standort des Generalfeld⸗ 
marſchalls v. Mackenſen, um dieſen 
bed zur Beförderung zu beglückwünſchen. 
‚am 6 Uhr nachmittags traf der König mit 
Hallen Gefolge, in welchem ſich auch der 
bayeriſche Generaloberſt Freiherr v. Kreß be⸗ 
fand, in 


2. Armee, General der Kavallerie 


empfangen. Seine Majeſtät geruhten zunächſt 


v. Boehm⸗Ermolli zu ſeinem Erfolge von ganzem 


Herzen zu beglückwünſchen und die Offiziere 
ſeines Stabes durch Anſprachen auszuzeichnen. 


Hierauf beſichtigte Seine Majeſtät die Ehren⸗ 


rtr welche von einem der Wiener 
Landwehrregimenter geſtellt war, die 


an den Kämpfen um die Werke der Weſtfront. 
= von Lemberg hervorragenden Anteil genommen 


hatten. Das Ausſehen und die Haltung, ſowie 


der Vorbeimarſch der wettergebräunten Truppen 
befriedigten den König ganz außerordentlich. 


Nach der Defilierung empfing der König 
Zivilfunktionäre, die Geiſtlichkeit und die Stadt⸗ 
vertretung von Lemberg. 


Stabes die Hauptmahlzeit ein. Zur Tafel 


waren auch der zum Beſuche der Hauptſtadt a 
anweſende Statthalter und der a 


marſchall von Galizien vom Armee 


kommandanten gebeten worden. Gelegentlich * a 2 MER , . 
= "112 I * Ar A, P 
des nach dem Eſſen abgehaltenen Cercles | -ZSS 7 % N 2 
dankte Seine Majeſtät dem Armeekommandanten e Q 7 0 H 
in überaus huldvollen Worten für den Empfang 188 ; a F 


in Lemberg und betonte feine große Befriedi- | 
Er geruhte, dem A 

Boehbm-Ermolli| N 
das Großkreuz des bayeriſchen f!“ 
en e e ee end mit Swer |- 4 


gung über alles Geſehene. 
Armeekommandanten v. 


tern und dem Armeegeneralſtabschef, General⸗ 


. e Dr. Bardolff, die 2. Klaſſe des 
bayeriſchen Militärverdienſtordens mit Stern 


nd. Schwertern zu verleihen. 


München, 2. Juli. 


von Bayern hat dem deutſchen 


Kaiſer im Hauptquartier einen Be⸗ 
Der Kaifer bat den 


ſ u ch abgeſtattet. 


= € | vie E 5 T 1 


Lemberg ein. Beim Hotel George 
wurde der König vom Kommandanten der k. k. 


mit ſeinem Stabe 


Um 7 Uhr abends nahm Seine Majeſtät | 
im Hotel George in Geſellſchaft des Gefolges, 
des Armeekommandanten ſowie deſſen engeren 


Der König | 


Be es no Letzte Semne auf Seite — 


keldn arſchalls anzunehmen. Der 


König hat, hocherfreut über diefe 
Ehrung, dem Wun ſche des Kaiſers ent: 


a 


x: 


Bien, 1. Quti, Der Kaifer Franz Jofeph 
hat heute vormittag 4,11 Uhr im Schönbrunner 
Schloſſe den Beſuch König Ludwig III. 
von Bayern entgegengenommen. Der Kaiſer 
trug beim Empfang die Uniform als Chef des 
Königl. bayeriſchen Infanterie⸗Regiments 13 
und König Ludwig die Uniform als Oberſt⸗ 
inhaber des Infanterie⸗Regiments 62. Die 
gegenſeitige Begrüßung der beiden Majeſtäten 
war ungemein herzlich und freundſchaftlich. Der 
König blieb länger als eine halbe Stunde in 
den Gemächern des Kaiſers und ſtellte dieſem 


dann den bayeriſchen Kriegsminiſter, General 
der Kavallerie Freiherrn Rreg von Kreſſen⸗ 


ſtein, vor. Um 12 Uhr mittags fand ein 
Frühſtück im Marmorſaale der Hofburg ſtatt, 


an dem außer den Maieſtäten . an 


I pieKönsteamfrekstet [N 


7 


Ne 
Y a 


ee 7 % A i RER, N 
CARYN 
70 %% N um 76 
ee, 5 $ 701 
N wu? nut 


anne MINN 


En y 7 22. 
Zur ES erg Se 


7 , l 
me e 


m ERSS Si 
RT 


König, unter Anerkennung der trefflichen | 11%, A 


Leiſtungen der bayerifchen Truppen den | 
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ZUNG 


| Deutſche Loder Beitia — Sonnabend, sn 3. Juli 1915. i 


Der Wiener Bericht. l 


bayeriſche Geſandte Frede von 
nahmen. 
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Salvator mit ſeinem Oberhofm 
von Lederer, der erſte Oberſtho 
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meiſter Fürſt 
Montenuovo und aus der Be 


Königs Oberhofmeiſter Freiherr pon Leonrod, 


Kriegsminiſter Freiherr Kreß von Krefſenſtein, 
Staatsrat von Dandi, i 
Walther, der Militärbevollmächtigte im Großen 
Hauptquartier, Generalmajor Freihem 


r von Nagel, 
Flügeladjutant Oberſt von Caſtel 


en ‚teil 


licher. eine halbe Million N. 


im Mai aan Immi.) 


Truppen 
a 


genacht worden nd, | 
191 


642 effet. | 

Die Geſamtbeute des Monats t 
anf dem öſtlichen und füdöftlich 
Kriegsſchauplatz ift im Bericht de 


Großen Hauptquartiers vom 2. Jußi 
auf rund 1000 Offiziere und über 300 4 50 


Mann angegeben worden. 


unſere y- Bovte bei der Arbeit. 
Amſterdam, 2. Juli. Reuter wit 


Amtlich wird bekanntgegeben, daß der Tor- 
bedobootszerſtbrer, Lightning“ am 
Abend des 30. Juni an der Oſtlüſte entweder 


durch eine Mine oder ein Torpedo 
beſchädigt worden ſei. Der Zerſtörer befindet 


ſich jetzt im Hafen, aber 14 Mann der Be⸗ 
Der „Lightning“ halte : 


ſatzung würden vermißt. 
eine Beſatzung von 45 bis 50 Mann. 


„Reuter“ meldet weiter, daß der britische ; 
der von Buenos 
Aires nach Belfaſt mit einer Ladung 
Mais unterwegs war, 45 Meilen weſtlich von 


Dampfer „Lomas“, 


den Scillyinſeln durch ein deutſches Unterſee⸗ 
boot verſenkt worden iſt. Die Beſatzung wurde 


in Milford gelandet. 


Auch wird berichtet, daß die no r w egiſ FT e 


Bark „Thiſtlebank“, mit Weizen von 


Bahia unterwegs, tor pediert worden iſt. 
Ein Teil der Beſatzung a: gelandet 
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Je meldun aus L 
gleitung des 9 


Generalapjutant von 


5 „Kreuzzeitüng“, c 
Kampfes nach Afrika gegen die Kongoakte ver 
Deutſchland hatte 
ſich bereit erklärt, eine Uebertragung des Krieges 
nach den Kolonien zu verhindern. Auch Belgien 


Poſtboten anhielt. 


: E gi Termin für das Einrücken der bei der neuer⸗ 
| n 84 11 als geeignet befundenen ö ft ex- 
ee der Jahresklaſſen 1878—1886 wurde auf der 

| 16 1 or T T ch oben. 5 mae AM rs 


| 1 Ein Kampf in der Luft. 


8 Wird gemeldet: 
Izeug überflog am 28. 
J Dnjeſtr in der Richtung auf Kolomea. 
| flieg ein öſterreichiſch⸗ungariſc er. Aerop 
von dem Feldpiloten, 3 2 
geſteuert wurde, mit Oberle tna 
5 als Beobachter zur B. ing 
1 auf. 
. wurde, 

nach 1 zurück 


Nr. 144 


ee rs uns 1000 eine . i 
London, daß der englif ſche aus 


Newport News kommende Po ſtd a m p fer 
| Armeniani” am Montag an der Küſte 
von Kornwall von einem Dewti chen U-Boot 
: torpediert wurde. 


und ade, Schiff hatte verſucht z u entkommen, 8 


Ueberlebende berichten, 


ſei aber eingeholt und, nachdem die Beſatzung er 


i | die Boote beſtiegen hatte, verſenkt worden. Die 
a Beſatzung zählte 50 Mann, darunter Ir Ame⸗ | 
rikaner. i 


Aus welchem Grunde „Reuter geſtiſſntlich . 


: bie Amerikaner hervorholt, liegt auf der De j 


Eine deutſche Verordnung 
in Belgien. „„ 
Generalgouverneur Freiherr v. Biffing 


l | erlabt wie uns aus Brij Tel: gemeldet: wird, 
4. | folgende Verordnung: Wer in herausfordernder nn 
en. Weiſe belgiſche Abzeichen anderer mit Deutſch⸗ 
land oder ‚feinen. Verbündeten im Kriege be 
n findlichen Länder anlegt, 25 
n öffentlich zeigt, wird mit Geldſtrafe bis 
600 Mark oder mit Haft bis zu 6 Wochen 
< beſtraft. Beide Strafen Tonner. a ce 1 
einander verhängt werden. 11 i: 


a Wer hat in Afrika angeltugen?: = 
Maucheſter, 1. Juli. „Mancheſter Guardian“ 1 
t. erörtert den Gedanken, daß der von Enge 
d land gebrochene Vertrag vom Jahre 
1885, nach welchem Zentralafrika von einem 
0 europäischen Kriege unberührt bleiben ‚Toltte, en 
18 wieder in Kraft geſetzt werden möge. 
Blatt weiſt auf einen bösartigen kleinen Auf⸗ 


ſtand hin, der kürzlich in Nyaſſaland 


vorgekommen ſei, ſowie auf bedeutende Schwie⸗ 
| rigkeiten mit den Eingeborenen, denen Portugal a 
5 in Angola gegenüberſtehe. e a 
Die Zahl der gefangenen Muffen ü MM 
den beiden letzten Monaten ber 
trägt daher rund 1640 Offziere und 
320 000 Mann. e = fi 


T schreibt \ dcin die 8 5 


Daß England, 
der Uebertragung des 


mit 


ſtoßen hat, iſt bekannt. 


war dazu bereit, während Frankreich noch 
ſchwankte, ob es ſich den deutſchen Bors 


ſchlägen anſchließen ſollte. Erſt die Weigerung 
Englands gab den Ausſchlag. 1 
| Juli 1914 — alſo noch vor der Kriegserklärung 
in Europa — nahm England feindliche Hand? 
lungen in Afrika vor, indem es am 30. Juli 
in Nigerien das Briefgeheimnis verletzte, die 
deutſche Poft aus Garta öffnete und deutſche 
England hat alſo in Afrika 
bereits mit feindlichen Handlungen zu einer 
Zeit begonnen, in der der Deutſche Kaiſer noch 
bemüht war, den Frieden in Europa zu erhalten. 


In der Nacht vom 7. bis 8. Auguſt folgten 


dann die Franzoſen mit dem Angriff auf die 
wurde 


deutſche Station Zinga. Dieſer Ueberfall 
urſprünglich den Belgiern zugeſchri | 
halb griffen die deutſchen oſtafri 
pen bald darauf die belgischen 
an. Auf jeden Fall trifft 
Schuld, den Krieg in die 

lagt erke zu daß g Die 


1 von 15694, a 5 
| Liſſa, 1. Juli. Der hieſige Magiſtrat ſandte a 


dem Feldmarſchall Mackenſen, der hier 1869 als 
Einjährig⸗Freiwilliger beim zweiten Leibhuſaren. 
Regiment ſeine militäriſche Laufbahn begann, ein 
Glückwunſchtelegramm anläßlich feiner Ernennung 


Nur, I. JN e. Izium General eldmarſchall, worauf fol ende Ant⸗ 
A y 7 b a 2S ö 9 8 
r Ze „ 5 AE 5 ; wort eintraf: „Armeehauptquartier XI.: Der 
ES El N y ESA Sul | fer, Leib huſaren Einjährige von 189 
2 ee | — [WARF AI 7. * — all 5 
Ju. S AWN W As EN TIEREN are 7 dankt ſeiner damaligen Garniſonſtadt herzlich 
FIN“ = Ä AL DR DR die ihm zum Generalfeldmarſchall geſandt 
— a FIR an N ER N RN N Pi ge ar md ge FE 
| A | IN IN N T anaw a arenen. 


k o — | die ech. ensfaan, 1 


pflichtigen. e 1 is | | 
Wien, 2. Juli. Der für den 15. Juli an 


Landſturmpflichtigen 


1 1 


Einb uu er . 1 


1 Aus dem öſterrei iſchen fte een * a 
61 n ruf ſiſches F 


Juni unſere Fo 


br EN 
ekämpfu 


Als der Ruſſe è 
ſtieg er imme 


das 25 5 


ausſtellt oder ſonſt 


Das 8 


Schon Ende | 


8 0 7 AA 


| ‚gelegenen Pluſte, wo ſie aus 2000 
* rufliiden Aeroplan unter 
5 aſchinengewehrfener nahmen. Sie 
feste z Wald 0 fin ihn herunter. Er 

gte alde ab. Unſer Flugz 
heil zurück. . ſer Flugzeug Ram 


Die Kriegsſchiffsverluſte 
unſerer Feinde. 

Der in den 
ſchen Verlag, München, erſcheinende 16. Jahr⸗ 
) Lang von Weyers Taſchenbuch der Kriegsflotten 
1915 enthält zum erſten Male die amtliche 
Liſte der Kriegs chiffsverluſte, die England, 
Frankreich, Japan, Rußland und Italien, ſeit 
Kriegsbeginn bis Ende Mai 1915 erlitten haben. 
Die Zuſammenſtellung bildet eine wertvolle Er⸗ 
gänzung der früher bereits in der Preſſe ver⸗ 


öffentlichten Verluſtliſten des Schiffsbeſtandes 


unſerer Feinde. Zugleich ſieht man, daß die 
Zahl dieſer teils im Kampf, teils durch Un⸗ 
glücksfälle zugrunde gegangenen Kriegsfahrzeuge 
eine bei weitem größere iſt, als man vielfach 
angenommen hat. England hat 9 Linienſchiffe 
verloren, nämlich: „Audacious“, KR 
„Formidable“, „Irreſiſtibe“, „Ocean“, „Su⸗ 
perb", „Goliath“, „Triumph“ und „Majeſtic!, fer- 
ner 7 Panzerkreuzer, nämlich: „Hogue“, 
„Aboukir“, Creſſy“, Monmouth“, „Good Hope“, 
„Tiger“ und „Warrior“, 5 geſchützte Kreuzer, 
nämlich: „Amphion“, „Pathfinder“, „Pegaſus“, 
„Hawke“ und „Hermes“. Weiter werden als 
verloren aufgeführt: 1 Kanonenboot („Niger“), 
6 Torpedobootszerſtörer, eine Zahl, die ver- 
mutlich zu niedrig gegriffen iſt, da ſowohl im 
Gefecht bei Helgoland am 28. Auguſt 1914 
und bei den Vorſtößen gegen die engliſche 
Küſte am 2. November 1915 und 16. Dezember 
10:4, wie auch in dem Gefecht am 24. Januar 
1915 bei der Doggerbank noch weitere engliſche 
Fahrzeuge dieſer Art vernichtet worden ſind, 
ferner 1 Torpedoboot, 10 Unterſeeboote, 1 Mi- 
nenſuchboot, 1 Minenſuchdampfer, 1 Schulhulk, 
5 Hilfskreuzer („Oceanic“, „Viknor“, „Clan 
Mae Naughton“, „Bayano“ und „Princeß 
Irene“) und 1 Hoſpitalſchiff. Als Verluſte 
Frankreichs ſind die beiden Linienſchiffe 
„Bouvet“ und „Gaulois“, die Panzerkreuzer 
„Montcalm“ und „Leon Gambetta“, das Ka⸗ 
nonenboot „Zelse“, 8 Torpedobootszerſtörer oder 
Torpedoboote, 2 Unterſeeboote und 1 Minen⸗ 


ſucher aufgeführt. Japan hat den Panzerkreuzer 
„Aſama“ durch Strandung in der Turtle⸗Bay 


verloren, nach neueren Nachrichten fol es aller⸗ 
dings gelungen ſein, dieſes bereits als verloren 
betrachtete Schiff abzuſchleppen. Ferner enthält 
die Verluſtliſte den geſchützten Kreuzer „Ta⸗ 
kaſchio“, 1 Torpedobootszerſtörer, 1 Torpedoboot 
und 1 Minenſuchfahrzeug. Als Rußlands 
Verluſte find angeführt: Das Linienſchiff „Pan⸗ 
teleimon“, der Panzerkreuzer „Pallada“, der 
geſchützte Kreuzer „Shemtſchug“, das Kanonen 
boot „Donez“, der Minenleger „Prut“ und 
1 Torpedobootszerſtörer. Italien hatte bis 
Ende Mai nur einen Torpedobootszerſtörer zu 
beklagen. Der Monat Juni hat unſeren Feinden 
bekanntlich bereits weitere Schiffsverluſte ge⸗ 
Beh 


— — 


gefangener. 
Drei auf Rügen internierte Ruſſen, fo wird 


aus Stockholm gemeldet, unternahmen am 


„Reise- und Nachrichtenweſen 
eeinſt und jetzt.“ 
won Ozerfteatnant geh. v. Schoenaich. 


Schluß) 


rittes desſelben Pferdes bedient oder fie au 
den Relaisſtationen gewechſelt haben, hat fih 
leider nicht mit Sicherheit feſtſtellen laffen. 
Die Großen dieſer Erde pflegten zu fahren. 
Von Napoleon wiſſen wir, daß er mit unge⸗ 
pheurer Schnelligkeit Tag und Nacht in feinem 
bequemen Reiſewagen durchfuhr, wobei ihm die 
wunderbare Fähigkeit zuſtatten kam, jederzeit, 


ſelbſt in den kritiſchſten Momenten der Schlacht, 


ſeine Gedanken ausſchalten und ſchlafen zu kön⸗ 


nen. Mehr intereſſieren uns die Reifen Fried- 
richs des Großen. So erfahren wir aus dem 


im Kriegsarchiv des Großen Generalſtabs auf⸗ 
bewahrten Tagebuch Scheelen, daß er vom 


286. Juni 1755, abends 6 Uhr bis zum andern 
Mittag 12 Uhr von Schloß Saldern bei Wol⸗ 
fenbüttel bis Potsdam durchfuhr. Bis Magdeburg 


-hatte er Poſtpferde, von da ab ſeine eigenen. 
0 In Pepai Jahre fuhr der König am 
2. September von Potsdam nach Berlin, am 


Grüneberg nach Glogau, am 5. von Glogau 


nach Neiße. 
und fuhr von 


— 


dort an einem Tage bis Berlin 


zurück mit 2½ſtündigem Aufenthalt in Frank⸗ E 


= furt beim Feldmarſchall Schwerin. 
l In jüngeren Jahren hatte der 


x er Jide Noël unterwegs eine supplique 
eingegeben und der König Grumbkow⸗ im Ver⸗ 
dacht hatte, daß er dieſes dem Juden angeraten 


Meter Höhe 


nächſten Tagen im Lehmann⸗ 


Fiuachtverſuch rufſſcher Kriege | 


Kriegsfürſt des 18. 


3, von Berlin nach Grüneberg, am 4. von 


Am 19. war er wieder in Glogau 


Rönig, mei | 
ine leiter mit im Wagen, ſo z. B. den 
a 5 Grumbfow. Als ihm aber einſtens 


er deswegen Grumbkow nicht mehr PR 


Freitag vergangener Woche den Verſuch, im 
offenen Ruderboot nach Schweden zu 

entkomm en. Die deutſche Saßnitzfähre ent⸗ 
deckte das vom Seegang halb vollgeſchlagene 


Boot und nahm die von mehrtägiger Fahrt 
völlig erſchöpften Inſaſſen an Bord. Ein her⸗ 


beifignalifiertes Torpedoboot übernahm fie und 


I brachte die Ruſſen zurück. 


Beſchießung von Windau. | 
Stockholm, 2. Juli. Das „Aften⸗ 


bladet“ meldet, daß bei der Beſchießung 


von Windau durch die deutſche 
Flotte am 28. Juni auch mehrere im 
dortigen Hafen befindliche Dampfer be⸗ 
ſchädigt worden ſeien. Der Dampfer 
„Veſta“ der Stockholmer Svea⸗Geſell⸗ 
ſchaft, den dieRuſſen rechtswidri g 
zurückgehalten hatten, wurde dabei 


in den Grund geſchoſſen. 8 


Eine Autwort an den ruſſiſchen 
Die ruſſiſche Behauptung, die von Deutſchen 
verübten Grauſamkeiten ſeien zu zahlreich, um 
Feſtſtellung von Einzelheiten zuzulaſſen, iſt, ſo 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, eine finn- 
loſe Verleumdung des deutſchen 
Heeres und eine ebenſo bequeme wie leere 
Ausrede zur Verdeckung des Mangels an Be⸗ 

weismaterial. u u, | 
Die ruſſiſche Heeresleitung wird 
daher aufgefordert, für jeden Einzelfall 
Ort, Zeit und ſonſtige Einzelheiten mitzuteilen. 
Bisher hat fih. freilich noch jede ruſſiſche Bei- 
tungsmeldung über deutſche Greueltaten, ſoweit 
Ermittelungen überhaupt möglich waren, als 
plumpe Lüge erwieſen. Selbſt die vom 
Miniſterrat für die ruſſiſche Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion zur Feſtſtellung deutſcher Kriegs- 
rechtsverſtöße ausgeſetzten 75 600 Rubel haben 
bisher nicht genügt, auch nur für einen einzigen 

Fall Beweiſe zu erbringen. 


Berlin, 2. Jall. Die Kopenhagener „Ber⸗ 
lingſke Tidende” meldet aus Petersbur g 
über Paris, ein ruſſiſches Unte rſee⸗ 
boot habe einen deutſchen Kreuzer in 
der Oſtſee in den Grund gebohrt, der damit 
beſchäftigt geweſen ſei, Minen an der ruſſiſchen 
Küſte aufzulegen. N 

Wie wir von unterrichteter Seite 
erfahren, beruht dieſe Nachricht auf freier 
Erfindung. Sie bezweckt offenbar nur, 
wieder einmal von der ruſſiſchen Oſtſeeflotte 
reden zu machen. 


Die ruſſiſche Miniſterkriſe. 

Stockholm, 2. Juli. Wie „Ruſſk. 
Slowo“ meldet, hat der neue Miniſter 
des Innern Preſſevertretern gegenüber 
einen großen Stellen wechſel nn- 
ter den hohen Beamten Rußlands 


mitnehmen . Der nach den furchtbaren Kriegen 
immer Linſamer, immer menſchenſcheuer wer⸗ 
dende König reiſte dann wohl meiſt allein. 
Sein Wagen hatte keinen Rückſitz, ſo daß nachts 
eine Matratze hineingelegt werden konnte. „Auf 
die Nachwelt gekommen iſt der Name des Leib⸗ 


kutſchers Pfund. Fiel ein vom Lande geſtelltes 
Die Entfernung Königsberg⸗Borodino be⸗ 


Vorſpannpferd, ſo wurde es dem Beſttzer mit 


„„ 5 . a 10 Talern erſetzt. | 
Ob fich diefe Offiziere während ihres Daner- | 


Ein halbes Jahrhundert vor dem ſieben⸗ 


jährigen Kriege unternahm ein anderer großer 


Jahrhunderts, König 
Karl XII. von Schweden, eine in der Welt⸗ 
geſchichte vielleicht einzig daſtehende Reiſe, aber 
nicht im Wagen, ſondern zu Pferde. 

Er ritt am 6. November 1714 von Bender 
bei Adrianopel, wo er vergeblich die Hilfe der 


22. November, 
ſund an! 

Zum Schluß ſei 5 
ligkeitsleiſtung im Reifen aus neuerer Zeit er- 


aljo nach 16 Tagen in Stel. 


Schlachtfelde von Borodino ein Denkmal ent⸗ 
hüllt. Bei der unter Führung 


Tagebuch entnehmen wir folgende Angaben: 


an Wilna 1. September, 10 Uhr vormittags 


eines neuen Wagens) | 
ab Wilna 1. September, 8 Uhr abends 
an Smolensk 3. September, 12 Uhr mittags 
(6 Stunden Aufenthalt) 5 
ab Smolensk 3. September, 6 Uhr abends 


Tcuiſche Lodzer Zeitung — Sonnac ud, den . n 


oben 


Türken angerufen hatte, fort und kam am 


eine bemerkenswerte Schnel⸗ 


wähnt, als die Eiſenbahn zwar ſchon erfunden, 
aber noch nicht bis Rußland vorgedrungen war. 5 
Am 7. September 1839 wurde auf dem 


des Prinzen 
Albrecht von Preußen zur Teilnahme an der 
Feier entſandten preußiſchen Deputation befand 
ſich der Artilleriehauptmann Weinberger. Seinem 


25 1 Ah Ra ſeiner Fabeln vorleſen. Beſonders gefiel dem 


2 Uhr nachmittags 
hier 10 Stunden Aufenthalt, Ankauf 


a angekündigt. Sämtliche Gehilf en des 


bisherigen Miniſters des Innern Ma⸗ 


klakomw folen durch andere erſetzt 
werden. Die Gehilfen von Plehwe 
und Dſhunkowſky wurden bereits 
verabſchiedet. — Eine weitere Meldung 
lautet: „ e 
Nach Blättermeldungen aus hoch⸗ 
autoritativer Quelle iſt der Ackerbau⸗ 
miniſter Rriwoſchein für den Poſten 
des Miniſterpräſidenten in Aus⸗ 


ſicht genommen. Fürſt Waſſiltſchi⸗ 
kow ſoll die Hauptverwaltung für 
das Ackerbauweſen leiten. Ro⸗ 
krowſky und der Vorſitzende der Bud⸗ 


getkommiſſion in der Duma Alege- 


jenfo kandidieren für die Leitung 


des Fin anzminiſteriums. Dem 
früheren Moskauer Stadtober⸗ 
haupt Gutſchkow iſt der Poſten 
des Handelsminiſters angeboten 
worden. Samarin iſt der Kandidat eines 


hohen Poſtens im Heiligen Synod. 
Hn unterrichteter Stelle erwartet man- 
einen gemeinſamen Rücktritt 


Goremykins, B 
ch o wſkojs. | ee, 

Der Erlaß des Zaren, daß die Ein⸗ 
berufung der Duma erſt im Auguſt 


arks und Scha⸗ 


bevorſtehe, erregte im Seniorenkouvent 


der Duma lebhafte Eutrüſtung. | 
Petersburg, 2. Juli. Aus ſicherer 
Quelle verlautet, daß bei vier von den 
ſechs Punkten, mit denen fi der ron- 
rat im Hauptquartier beſchäftigte, 
der Miniſterpräſident Goremykin 
mit ſeinen Vorſchlägen in der Minderheit 
geblieben ſei, was die Erſchütterung 
ſeiner Stellung auch innerhalb des 
Kabinetts beweiſe. Der Vorſchlag des 
Finanzminiſters Bark, zu der neuen 
Anleihe die Sparkaſſen ſo ſtark 
wie möglich heranzuziehen, wurde 
angenommen, ebenſo grundſätzlich die 
Schaffung von Staatsmonvo⸗ 
polen für Tee, Kaffee, Zündhölzer und 
Baumwolle. 5 


Aufhebung des Schnapsverbots. 
Die „Rjetſch“ berichtet, das Ende der 
ruſſiſchen Nüchternheit ſtehe bevor. 


Das Schnapsverbot werde vorausſichtlich auf- 


gehoben werden, wie der Finanzminiſter den 
Likörfabrikanten auf eine Bittſchrift um Unter⸗ 
ſtützung bekanntgegeben habe. Der angebliche 
Grund ſei die Unmöglichkeit, den heim⸗ 
lichen Schnapsverkauf abzuſtellen. 
„Rietſch“ glaubt aber, der wahre Grund fei das 
Geldbedürfnis Rußlands. 

Womit die Zeitung auch recht haben dürfte. 


* 


Amſterdam, 1. Juli. Zu der offenen Er⸗ 
klärung des ruſſiſchen Blattes „Rußkoje Slowo“, 
daß Rußland jetzt wieder der finanziellen Unter⸗ 
rar; Englands und Frankreichs bedürfe, 


Von da ab werden 


zurücklegten, 
| Borodino erft 
am 5. September um 11 Uhr abends. Ein auf der 
letzten Aufenthalt muß 


amals nur Landweg. 


| j Gellert⸗Aneldoten. 5 


Der 200jährige Geburtstag Chriſtian Fürchte⸗ 
gott Gellerts, — der Dichter wurde am 
4. Juli 17155 zu Hainichen in Sachſen ge⸗ 
boren, — bietet Anlaß zur Erzählung manchen 
hübſchen Charakterzuges aus dem Leben des 
Dichters. In mehrfacher Hinſicht, auch wegen 
des Anklingens an unſere augenblickliche Welt⸗ 
lage intereſſiert ſeine Begegnung mit Friedrich 
dem Großen während des Siebenjährigen 
Krieges. 


verſitätsprofeſſor wirkte. Der König ließ ihn 
zu ſich kommen, und Gellert mußte ihm einige 


König die Erzählung „von dem Maler zu 
Athen“, und er geſtand, daß er der deutſchen 


Sprache nicht ſoviel Geſchmeidigkeit zugetraut 


hätte. Auf die Frage, warum weniger gute 


Bücher in deutſcher als lateiniſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben würden, antwortete Gellert: „Vielleicht 


fehlt uns ein Auguſtus und ein Ludwig XIV.“ 
— „Sachſen hat ja ſchon zwei Auguſte gehabt,“ 
erwiderte der T „Ja, Sire,“ antwortete 


ſehr ſchweres 


darſtellt. 
Intereſſen in Blut getaucht, 


reibt das „Algemeene Handelsblad“: England 


z Br 


Friedrich befand fih im Winter 
quartier 1760 in Leipzig, wo Gellert als Uni⸗ 


und Frankreich haben bereits viel getan, aber 
Rußland erwartet, daß ſie noch mehr tun und 
es Rußland finanziell möglich machen wer⸗ 
den, den Kampf fortzuſetzen. Die Laſt, welche 
hierdurch auf die Weſtmächte gelegt wird, iſt 
ſicherlich ſchwer, denn ſie haben nicht allein die 
Koſten in ihrer eigenen Kriegsführung, die per⸗ 
f önlichen und finanziellen Opfer, zu tragen und 
dafür zu ſorgen, daß ihre Armeen vollzählig 
und gut bewaffnet bleiben und daß genügende 
Vorräte an Munition vorhanden ſind, ſondern 
ſie müſſen auch die ruſſiſchen Armeen mit 
Waffen, Munition und Geld verſehen. Das iſt 
bei einem Kriege, der den letzten Mann 
und den letzten Pfennig erfordert, ein 
Verlangen. 


„Das arme Rußland . 


Wien, 2. Juli. Ein bulgariſcher Militär⸗ 
ſchriftſteller veröffentlicht in der „Kambana“ 
einen Artikel mit der Ueberſchrift: „Die armen 
Ruſſen!“ in welchem er das Schickſal des 
ruſſiſchen Volkes als unweigerlich tra giſch 
Ganz Rußland ſei für fremde 
es müſſe für 
das laſterhafte Serbien, für das gleichgültige 
Frankreich, das gewiſſenloſe England und das 


wortbrüchige Italien bluten. Die un⸗ 


fähige Diplomatie täufche ſich und das Volk, 
wenn fie lüge, der Krieg werde um den Beſitz 


ö Konſtantinopels geführt. 


brauchbaren ruſſiſchen 
Truppen. 
Stockholm, 1. Juli. „Stockholms Dag⸗ 


Mangel an 


blads“ militäriſcher Mitarbeiter ſchreibt: Daß 


es den Ruffen noch nicht gelungen fei, fih von 
den kleinen deutſchen Gruppen, die im Gouver⸗ 
nement Kowno und in Kurland ſtehen, zu be⸗ 


freien, zeigt deutlich, daß man in Rußland 


wirklich an Mangel von geübten 
und brauchbaren Truppen leidet. 


Weiter heißt es: Die Operationen in Galizien 


nähern fich einer Entwicklungsſtufe, die im höch⸗ 
ſten Grade das Intereſſe ſteigert. Wir können 
denen nicht beiſtimmen, die ihre große Verwun⸗ 


derung über den ruſſiſchen Rückzug ausdrücken, 
denn in dieſem Falle hat die ruſſiſche Leitung 


keine beſondere Energie oder Umſicht gezeigt. 


Eine rufſfiſche Stimme zur inneren 


tije 
Eine der ruſſiſchen Diplomatie 
naheſtehende Perſönlichkeit ſprach mit dem Kor⸗ 
reſpondenten des „Tag“ in Stockholm über 
die inneren Unruhen Rußlands: 

„Der deutſche Maßſtab, der an die augen⸗ 
blicklichen inneren Verhältniſſe in Rußland ge 
legt wird, geht darum weit über die tatſächliche 
Bedeutung dieſer Ereigniſſe hinaus, weil man 
vergißt, daß wir in Rußland, im Gegenſatz zu 
anderen Ländern, auf derartige Ereigniſſe vollauf 
gerüſtet ſind. Es mag richtig ſein, daß die 
Moskauer Ereigniſſe nicht ausſchließlich ein 
Deutſchen⸗ Pogrom waren, ja, es ſpielten 
ſich in Südrußland Vorgänge ab, die noch viel 
eher als gegen die Regierung gerichtet ausgelegt 
werden könnten. Aber in Rußland war es in 
bewegten Zeiten immer etwas unruhig, ohne 
daß die Macht der Regierung dadurch weſentlich 
geſchwächt worden wäre. Viel eher wird ein 
Kenner ruſſiſcher Verhältniſſe das Strohfeuer 
der Vielgeſchäftigkeit, das im Tauriſchen Palais 


Gellert, „und wir haben auch ſchon einen guten 
Anfang in der ſchönen Literatur gemacht. Als 
die Griechen aufhörten, fingen die Römer an. 
Hätten wir nur ruhigere Zeiten!“ „So,“ ſagte 
der König, „gefallen ihm dieſe Zeiten nicht?“ 
„Wollte Gott, Sire, Sie gäben den 


— 


Deutſchen den Frieden!“ — „Steht denn das 


bei mir? Drei wider einen!“ Der König 


nannte Gellert „le plus raisonnable de tous 
les savants allemands“. 


s — Auch mit Friedrichs 
= Großen Schlachtengegner, dem öfterreichiichen 
N Laudon, wurde Gellert während des 
bad. ke bekannt; ſie lernten ſich 1763 in Karls⸗ 
wiederholt a . Der General ſuchte den Dichter 

ſoweit ging, daß er 


lichen Gellert wär Dürniffen des kränk⸗ 
klein von Geſtalt elert hager und 
ſehens, fo fagte einſt L üſteren Aus⸗ 
nur, Herr Profeſſor, wie Sie mir 
ie bei Ihrer Schwächlichkei daß 


„Das will ich Ihnen gern erklären, 2 
Gellert dem Feldherrn, der ebenfalls klein und 
hager war und ernſt und traurig ausſah, „aber 
erſt, Herr General, ſagen Sie mir nur, wie 
Sie es fertig brachten, ſoviel Schlachten zu ge⸗ 
winnen und Schweidnitz in einer Nacht ein⸗ 
zunehmen!“ Da lachte Laudon und meinte: 
„Na, ja, Herr Profeſſor, ich hab' ja auch 
manch ſchweres Stücklein geſchrieben und luſtig 


war auch manches!“ — Von der Popularität s 
des Dichters! zeugt folgendes Geſchichtchen, das 


ebenfalls während des Siebenjährigen Krieges 
ſpielt. Er kam während des Krieges oft nach 
dem Rittergut Bonau bei Meißen zu ſeinem 
Freunde, dem Kammerherrn von Zedwitz. Als 
er nun einſt die dortige Kirche beſuchte, hatte 
die Andacht noch nicht begonnen, und er nahm 
5 Geſangbuch zur Hand und ſchrieb die Verſe 
inein: | 


i! 


frommen Mann.“ 


eine Trauerroſe. 


denklich halten. | 


Der junge Maklakow, das erſte Opfer 


dieſer Beſtrebungen, ſtand immer auf dem Stand⸗ 


punkt, daß derartige Beſtrebungen die Sicherheit 
der Regierung viel eher gefährdeten. Und es 
iſt kein Zufall, daß unmittelbar nach ſeinem 
Abgang die ſozialiſtiſchen Dümaabgeordneten 
abgeſchoben worden find. Auch | 
reiſe des Zaren dürfte, fo ſehr fie auch 


ihren äußeren Anlaß in der ſtrategiſchen Lage 


bei Lemberg haben mag, innerlich auf den ſtei⸗ 
genden Einfluß jener Kreiſe zurückzuführen ſein. 
Wir in Rußland ſtehen auf dem Standpunkt, 


daß das dramatiſche Ausmalen gewiſſer Groß⸗ 
ſtadtvorgänge ein geringes politiſches Verſtändnis 


auf ſeiten des Gegners verraten dürfte, denn 


die Regierung, die das Rückgrat des Krieges 
war, ſoird von einer ganz anderen 
Front bedrot. | 


* 


Stockholm, 1. Juli. Ueber den Dent 


ſchenpogrom in Moskau, den wie 


„Svenska Dagbladet“ meldet, der Generalgouver⸗ 


neur Fürſt Juſſupow eine „ausgelaſſene Oſter⸗ 
nacht“ genannt hat, wird noch bekannt, daß die 


Moskauer Truppen ſich geweigert haben, auf 


die Menge zu ſchießen, und Militär aus an⸗ 
deren Garniſonen herangeholt werden mußte. 
Als Folge der Ereigniſſe in Moskau wird der 
Aufſchub der bereits beſchloſſenen 
Einberufung der zweiten Kate⸗ 


gorie des Landſturms bezeichnet. 


Die deutſche Note an Amerika. 


London, 1. Juli. Die „Times“ melde t 
aus Waſhington: Es verlautet, daß Deut ſch⸗ 
lands Antwort auf die amerikamſche Note 


am Schluſſe der nächſten Woche abgehen werde. 
Der amerikaniſche Botſchafter meldet amtlich, 
daß der Inhalt der Note ſehr günſtig ſei. 


Niemand erwartet, daß Deutſchland mit dem 
aufhören werde, 


Unterſeebootkriege 
aber zuverläſſige Meldungen gehen dahin, daß 


Deutſchland einen Vorſchlag machen will, durch c 


den größere Sicherheit für Leben und Eigentum 
der Amerikaner geboten wird. Außerdem will 
die deutſche Regierung nochmals verſuchen, 
Amerika zu überzeugen, daß der Unterſee⸗ 
bootkrieg nur eine Gegenmaßregel 


| gegen die Blockade iſt. 
Von wannen kommt 


dir diefe Wiſſenſchaft? 


* 


New Pork, 1. Juli. Nach einer 
Meldung der „Mijveinted Preß“ aus 


Waſhington vom 29. Juni teilt 
jetzt die amerikaniſche Regierung dem 
deutſchen Marineamt durch Pie ameri- 


kaniſche Butſchaft die Ab!“ e eines 
Asden amerifanifı Paſſa⸗ 
gierſchiffes die vl je Zeit 
einer Durchreiſe durch D szone, 
owie die getroffenen Bordy? regeln 
mit, damit die Befehlshaber! deut⸗ 


ſchen Unterfeebonte die amerika⸗ 


uifihen Schiffe nicht wit briäſchen ver 


wechſen. 


„Ich komme, großer Gott, jetzt in dein Haus 


getreten, 
Singen, Hören, 


Daß ich dir dienen will mit 
oh > | Beten; 


Dieweil ich aber weiß, daß ich ein Sünder bin, 


So nähe durch deinen Geiſt mein Herz und 
e e | meinen Sinn, 
Auf daß ich würdiglich vor deinem Throne ſtehe, 


Und ungebeſſert nicht aus dieſem Hauſe gehe.“ 


Dieſe Verſe nun, mit Gellerts Namen unter⸗ 
zeichnet, fand bald ein preußiſcher Offizier, Er 
ging zu dem Prediger des Orts, der die Verſe 


vordem noch gar nicht entdeckt hatte, und ſagte: 


„Herr Paſtor, ich habe in dieſem ganzen Kriege 
noch nicht die geringſte Beute gemacht. Aber 


dies Geſangbuch nehme ich mit, bloß der Verſe 
wegen als Erinnerung an den berühmten und 
O. K. 


Kleine Beiträge. 


Die Galizier und die Gefallenen ihrer 


Befreier. Der „Bayeriſche Volksfreund“ ver⸗ 5 
öffentlicht den Brief einer galiziſchen Lehrerin an die 


Schweſter eines in Galizien gefallenen baye⸗ 


riſchen Soldaten, in dem fie mitteilt, der 

Gefallene, deſſen Adreſſe ſie bei ihm gefunden 
habe, ruhe einſam bei der Kapelle, ihrem Fenſter 
gegenüber. Sarg und Kreuz habe fie vom Dorf- 
tiſchler maen- laffen. í 
-fie auf das Grab pflanzen wollen, meine aber, 
es ſei beſſer, die Schweſter ſchicke aus der Hei⸗ 


Einen Roſenſtrauch habe 


mat, vielleicht aus des Gefallenen eigenem Garten, 


daß unſere Landsleute alle gefallenen Deutſchen 


als ihre Erretter in ihren Gärten gleich 
bei den Häuſern begraben haben“. 


die Front⸗ 
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en Das Grab werde fie mit 
größter Sorgfalt pflegen. In einer Nachſchrift 
ſagt die Schreiberin: „Bei dieſer Gelegenheit 


möchte ich zur öffentlichen Nachricht beifügen, er die ſchwerbeſchädigte „Hurratüte“ vom Lehm- 


Anmerikaniſches Eingreifen 
in Mexiko? | 
Rotterdam, 1. Juli. Eine Botſchaft, die 
Präſident Wilſon in der merikaniſchen Frage 


Mexiko gegenüber aufzugeben und durch eine 
Wirren im Lande hinzuwirken. Nach 


dungen 
ſind die 


ſetzt worden. Die Botſchaft beginnt mit einer 
volution l 
fort: Mexikanern wie den Angehörigen fremder 


eriſtiert keine R 
Das amerikaniſche Volk und die Regierung der 


Union kann unter dieſen Umſtänden ni cht 


weiter untätig bleiben. Die Vereinigten 
Staaten wünſchen 
Ihr einziges Beſtreben iſt, die Ordnung im 


digung ihrer Intereſſen können ſie nicht ruhig 
mit zuſehen, ſondern als Freunde und Nachbarn 
haben ſie die Pflicht, dem Lande endlich Hilfe 
zu bringen und die Schritte zu unternehmen, die 
eine konſtitutionelle Regierung gewährleiſten und 


dem Volle ſeine Rechte bringen. 

4 * 
ſiger diplomatiſcher Kreiſe haben amerikaniſche 
fuhr von Kriegsbedarf an die Entente 


im Hinblick auf die weltpolitiſche Lage und na⸗ 
mentlich auf die Verhältniſſe in Mexiko 


Landes verſtoße. 

genügend gerüſtet und 
ſich ſelbſt vorſorgen. 
New⸗Pork, 30. Juni. 
ſchreibt: Die in Amerika erzeugten Granaten 


Amerika ſelbſt ſei nicht 


werden nicht vor September in nennens⸗ 


werten Mengen in Frankreich ankommen. 
Das wird die Engländer aber recht freuen. 


Ein Schwede über Dentſchland. 
Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchreibt: 


Per 
läßt ſeiner neulichen Kritik engliſchen Weſens 
in „Svenska Dagbladet” ein Gegenſtück folgen. 
In einem Aufſatz, den er „Der Volksfeind“ 


land von allen gehaßt wird? Das iſt die 
Frage, die Hallſtröm zu beantworten ſucht. 
Es kommt daher, 


pularität gekümmert hat; daher, daß es offen 
ſein gutes Recht vertreten hat, zu den Mächtigen 
dieſer Erde zu gehören. Doch auch von etwas 
anderem. Es war eine harte Schule, die 
Deutſchland hat durchmachen müſſen. Sie hat 


ihre Spur hinterlaſſen. Bei ſeiner nach wie 
vor ſchwierigen Lage konnte Deutſchland nicht 


das Land der Liebenswürdigkeit werden, wenn 


wir hierunter glatte Verbindlichkeit und ge⸗ 
ſchmeidiges Weſen verſtehen. Meint man aber 


Der Stegreifdichter im Schützengraben. 
Ein Mitarbeiter berichtet uns folgendes Ge⸗ 
ſchichtchen, das ihm von einem Feldzugsteil⸗ 
nehmer erzählt worden iſt: In unſerer Kom⸗ 
pagnie ſteht der hünenhafte Musketier M., ſeines 
Zeichens Mime, der uns allen als unterhalt⸗ 
ner und immer gut aufgelegter Komiker von 
ch unentbehrlich geworden ift. Seine beſon⸗ 
ere Eigenart iſt das Reimeſchmieden aus dem 
Stegreif, eine Gabe, die den Unverwüſtlichen 
ſelbſt in kritiſchen Augenblicken, ja, in Fällen 
höchſter Gefahr nicht im Stich läßt. — Als wir 
eines Tages auf Vorpoſten ſtanden, ſchlug 
plötzlich in unmittelbarer Nähe von uns eine 


uns ſofort platt auf den Bauch und wurden 
zwar mit aufſpritzender Erde überſchüttet, doch 
krepierte das Geſchoß glücklicherweiſe nicht. Ka⸗ 
merad M., der nicht einmal ſeine Zigarre hatte 
ausgehen laſſen, ſprang alsbald wieder auf, 
machte eine ſchöne Verbeugung zur feindlichen 
Stellung hinüber und hielt — die rechte Hand 


wie ein Heldentenor aufs Herz gelegt — mit 
Pathos folgende Anſprach e 


Vielgeliebte Schwefelbandel c 
Euer Gruß iſt uns geworden. 
Die Granate wühlt im Sande, 

Doch fie fühlt fih nicht imſtande, 
Einen Menſchen zu ermorden. 


boden auf, ſtellte fih mit ihr in den Unterſtand 


an das amerikaniſche Volk gerichtet hat, deutet 
darauf hin, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten entſchloſſen iſt, ihre abwartende Haltung 


ausführlichen Schilderung der durch die Re⸗ 
geſchaffenen Zuſtände und fährt dann 


Staaten fehlt gegenwärtig jeder Schutz, denn es 
egierung im Lande. 


für ſich nichts in Mexiko. 


ande wiederherzuſtellen. Einer weiteren Schä⸗ 


Wien, 1. Juli. Nach Informationen hie 
Militärs erklärt, daß die maſſenhafte Aus⸗ 


gegen die militäriſchen Intereſſen des eigenen 


ſollte in erſter Linie für 


l Der auch in radikalen 
Kreiſen Schwedens hoch angeſehene Schriftſteller 
Hallſtröm, Mitglied der Akademie, 


überſchreibt, ſingt er das Lied des Volkes, das 
unter den Nationen der Erde heute das beſt⸗ 
gehaßte iſt. Wie kommt es, daß Deutſch⸗ 


daß Deutſchland 
wirklich ſtark iſt und ſich niemals um Po⸗ 


franzöſiſche Granate ein. Wir warfen 


Der lähmende Schreck, der uns alle im erſten 
Augenblick erfaßt hatte, verwandelte ſich ange⸗ 
ſichts dieſer rhetoriſchen Leiſtung in eitel Ueber⸗ 
mut. — Ein andermal war unſerm M., als er 
trotz der warnenden Stimme des Leutnants ein 
wenig neugierig über den Rand des Schützen⸗ 
grabens hinweg gelugt hatte, der Helm vom 
Kopf geſchoſſen worden. Gleichmütig hob 


und betrachtete fie mit Bekümmernis. Als habe 
Mer jene Szene aus dem „Hamlet“ zu ſpielen, da 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 3. Juli 1915. 


das Wort in ſeiner eigentlichften = 
| To gibt es in Deutfchland mindeſtens ebena 


energiſche Aktion auf die B eendigung der 

n im Mel⸗ 
hier eingetroffener amerikaniſcher Blätter J 
i} Führer der verſchiedenen einander be⸗ 
kämpfenden Parteien, Carranza, Villa, Zapata 
und Garza von ihrem Inhalt in Kenntnis ge⸗ 


„Evening Poft” | 


ihre Verbreitung, die durch unſere Flieger ge- | 
ſchah, zu verhindern — auch die jüngſte 

Reichskanzlerrede wurde durch die Flieger 
in zahlreichen Abdrucken in lothringiſche Orte 


Welt. Heute kämpft Deutſchland von neum a, | | 


für feine 


gleichen äußeren Bedingungen, wie imſiebenjährigen 


Kriegsanleihe eingeladen hatte. Man fragt, ob 


leere 
Regierung nun ſogar an die kleinen neutralen 
Staaten wenden müſſe, um das nötige Geld zu | 


Die Mißſtimmung ift beſonders in dem an- | 
geſehenen konſervativen „Morgenbladet“ zum 
Ausdruck gekommen. Das Blatt findet es be⸗ 


liehen habe, zumal, da kurz vorher eine innere 


leihe, die 20 Millionen Kronen betrug, mit nur 


dert zum 


Armee verlangen. Eine Zuſchrift an die 


wöchentlich ein Pfund Sterling gezahlt werde, 


Unterhauſe, die britiſchen Verluſte be⸗ 
496 tot, 1134 verwundet, 92 vermißt und an 
Mannſchaften 6927 tot, 23542 verwundet und 
6445 vermißt. — Das Unterhaus hat den Ge- 
ſetzentwurf auf Errichtung eines Muni- 


Ein zweites Kulturdoknment. 


preſſequartier wird gemeldet: 


Sprichts, ftälpt die durchlöcherte pidellofe | 


Die „Gazette des Ardennes“, die, wie 
Leitung in franzöſiſcher Sprache für die beſetzten = 
öffentlicht jetzt nach und nach die Namen der in 


werden. Einen beſſeren Erfolg kann man 


langen. 


Man ſtellt uns einen Brief zur Veröffentlichung 


„ m 
Bezirk Petrikau des Prieſters Miecislaus Ko? 
zakowſki, wohnhaft im Dorfe Bogdanow 
(Poſtſtation Petrikau)9shd e 


edeutung, 


ſoviel von Wärme und Güte, Treu 
und Ehrlichkeit, als irgendwo ſonſt in der 


Guere Kaiſerliche Hoheit! 
Einheit und nahezu unter den „ 


Kriege. 


Die engliſche Kriegsanleihe. 
Es hat in weiten Kreiſen Norwegens, ſo 
meldet man aus Chriſtiania, pein⸗ 
liches Aufſehen erregt, daß eine der 
hieſigen größeren Banken im Namen der eng⸗ 
liſchen Regierung zur Zeichnung der engliſchen 


die täglich ausgeſandten Meldungen über den 
angeblichen Rieſenerfolg der Anleihe nicht bloß 
Worte ſeien, wenn ſich die engliſche 


erhalten. Die Bank, die wahrſcheinlich nur 
aus Höflichkeit dem Erſuchen ihrer engliſchen 
Geſchäftsfreunde nachgekommen ift, wird ſcharf 
angegriffen. LEER: 


dauernswert, daß eine leitende Bank 
ihren Namen zu einem ſolchen Unternehmen ge⸗ 


Staatsanleihe der norwegiſchen Regierung bloß 
einen bedingten Erfolg erzielte, indem die An⸗ 


5 Millionen Kronen überzeichnet wurde. Es 
ſtimme auch nicht mit der norwegiſchen 
Neutralitätspolitik überein, einer 
kriegführenden Macht aktive oder paſſive finan- | 
zielle Unterſtützung zu leiſten. Das Blatt for⸗ 
Schluß die Regierung zum Ein⸗ 
geilen ann. 


_ Mehr Sold? 

London, 1. Juli. In der Preſſe werden 
Zuſchriften veröffentlicht, welche einen höheren 
Lohn für die Angehörigen der 


„Weſtminſter Gazette“ verlangt, daß den Soldaten 


dann werde die Rekrutierung Erfolg 
haben. 3% 


London, 2. Juli. Asquith erklärte im 


trügen vor den Dardanellen an Offizieren: 


tions miniſteriums in letzter Leſung ein- | 
ſtimmig angenommen. VVV 


Wien, 29. Juni. 


Aus dem Kriegs⸗ 


Nachſtehend der wortgetreue Inhalt eines 
erbeuteten ruſſiſchen Originaldokumente : 

„Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten 
Nikolaj Nikolajewitſch. Meldung des 
Vorſtehers der römiſch⸗katholiſchen 


Gemeinde Bogdanow im Gouvernement und | 
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dieſer mit dem Schädel des Spaßmachers Yorick 
Zwieſprache hält, deklamiert er plötzlich: 

l Alter treuer Dünftefübel, 
O mein Gott! So ſiehſte aus! 
Futſch die Spitze von dem Giebel 

Und verbeult das ganze Hauns. 


tefſchreiber wo 


Dennoch iſt's das kleinere Uebel, 

And die Hauptfach’ bleibt im Feld. 

Daß derjenige unterm Kübel 
Die Nafe im Geſicht behält. 


Haube über die Gtenfehale und tritt wieder an 
die Bruſtwehr, als wäre nichts gefchehen. 


ſchon gelegentlich mitgeteilt, unter deutſcher 
franzöſiſchen Gebiete herausgegeben wird, ver⸗ 


Deutſchland kriegsgefangenen Franzoſen. Von 
den insgeſammt 255,000 Namen ſind bis jetzt 
109,200 mitgeteilt worden, fo daß noch 145,800 | S 
zu veröffentlichen find. Die Nummern der 
„Gazette des Ardennes“ ſind natürlich ſehr be⸗ 
gehrt. Die franzöſiſche Regierung ſuchte anfangs 


abgeworfen —, jetzt duldet fie. jedoch ſtill⸗ 
ſchweigend, daß die Gefangenenliſten in den 
Räumen der Arbeiterbörſe in Paris angeſchlagen 


von einer deutſchen Zeitung wirklich nicht ver 


Ein Hurra aus vlämiſchem Munde. 


zu, in dem ein Vlame ſeine Begeiſterung für 


die deutſche Sache in einem freilich nicht ganz P 
einwandfreien Deutſch kundgibt. Der Brief iſt 
an den Kommandeur eines bei Antwerpen! 


Nr. 14. 


Befehl 


und endlich unausgeführt und 
derung wurd 
Es kam ſogar ſoweit, 
Wiegen fortſchleppten. 

Euere Kaiſerliche Hoheit! 
wohnerichaft 


fehl, der Plünderung fo 
Da aber damals alle 
ſtanden, der in der Nähe tobte, 


e zu machen. 
A u a 
cr B * | 5 = > 

Regiments⸗Kommandanten ſchließlich 
die Plün⸗ 
fortgeſetzt. 


fort ein Ende 
Offiziere 


des 


rde wie früher 


liche Hoheit! Die geſamte Be⸗ 
meiner Pfarrgemeinde bemüht ſich 


ſeit Anbeginn des Krieges, unſere Truppen auf 


jede m 


zu Bettlern geworden find, zu 


ögliche Weiſe 


re und Gut. 
niemand 


wodurch ungefähr 8000 meiner Pfarr⸗ 
ſchützen? 


Alleruntertänigſt bitte ich Eure Kaiſerliche Hoheit, 


die Schuldigen 
und achte ch 
angerichtete Schaden ermittelt und 
dieſe doidas Beh 
wohnerſchaft meines 
in 555 entſetzlichſten 


werde. 


zur Verantwortung zu ziehen 
daß der durch die änderung 
rmittelt der durch 
ermittelte Betrag der Be⸗ 
Pfarrbezirkes, die ſich jetzt 
Lage befindet, ausbezahlt 


1./14. Dezember 1914. ER 


gez. Prieſter Miecislaus, 


„Vorſteher der Pfarrgemeinde Bogdanow. 


| Aus dem 


Verordnungsblatt der Kafſerlich 


Deutſchen Verwaltung in 
betreffend | Einführung des allgemeinen 


2. 


ein gemeinſamer 
nach beſonderem 


der Bent 
-D Fahrten auf 
au 


bent Beuh Beitimmier d 


o b) die Orts⸗ und Etappenkommandanturen, 


Dieſer hat da 


Zuſtändig zur Ausſtellun 


ch die von dieſen beauftragten Dienſtſtellen. 
Zuſtändig zur Ausſtellung des Reiſeerlaubnis⸗ 


P Polen. 

Amtlicher Tei. 
e . 
Verordnung, 


= dem amtlichen Stempel verſehene Photographie 
pes Inhabers in einer jeden Mi 1 


rauch aus⸗ 


f 
ohne Photographie 
d 3 fter auszufertigen und 
dem geſetzlichen Vertreter auszuhändigen. 
für zu ſorgen, daß jedes 


Familienmitglied, ſobald es das 15. Lebens⸗ 
ppe voileubet hat, mit einem Einzelpaß vers 


ehen i 
Auf dem Paß iſt die Genehmigung in jedem 
Einzelfalle zu vermerken unn 2... 
Bang ‚Der Eiſenbahn, i l 
der Weichſel und der Warthe 
ßerhalb des Gemeindegebiets 
Bekaunt⸗ 


machung des Chefs der Zwwilderwaltung 


näher zu bezeichnender größerer Ortſchaften. 


Behufs Grenzübertritts bedarf es des in 
Ziffer 2 TE der Grenzverkehrsanordnung 
vom 29. April 1915 vorgeſehenen Ausweiſes. 
ur Austellung eines Paffes ſind: 
a) der Chef der Zivilverwaltung, ö 
b) die Kreischefs (Polizeipräſi 


3 
Vermerkes gemäß Ziffer 3 ſind ; 
a) die in Ziffer 4 genannten Dienſtſtellen, 


c die Abſchnittsführer der Zentral⸗Polizei⸗ 
n o felle Pole 3 | 


s ch die j 
„Die Einziehung, Verlängerung und Wieder⸗ N 


Wer ohne Paß 


dieſen Stellen vorgeſetzten Behörden. 


ausgabe der Päſſe bleibt vorbehalten. 


„Die Gebühr für Ausſtellung eines Paſſes be- 
trägt 10 Mark. Die Gebüh 
der Bedürfti 


Ausnahmefällen erlaffen werden. 


Im Falle des Todes des Inhabers ift der 


Paß an die Ausgabeſtelle nach Ablauf von 
3 Tagen abzuliefern. VVV 
Der Verluſt eines Paſſes muß ſofort der Aus- 
gabeſtelle angezeigt werden. Die Ausſtellung 


eines neuen Paſſes darf erſt erfolgen, wenn 
nach dem Ermeſſen der Behörde klargeſtellt 


iſt, daß der Verluſt tatſächlich erfolgt iſt. Der 
Verluſt it öffentlich bekannt zu machen. 

W ; angetroffen wird, oder wer 
einen für nicht beſtimmten oder einen 
falſchen oder verfälichten oder ſonſt ungültigen 
Paß bei ſich führt, wird mit Zuchthaus bis 


: r zu 10 Jahren oder bei Annahme mildernder 
Unmſtände mit Gefängnis bis zu 5 Jahren 
doder in Verbindung hiermit oder allein mit 


155 Geldſtrafe von 
bestraft 


10 Mark bis 6000 Mark 
Die gleiche Strafe trifft denjenigen, 


welcher einen Paß an einen anderen zur Be⸗ 
e 1 abgibt oder den Erwerb oder die 
Abgabe vermittelt, ſowie den geſetzlichen Ver⸗ 
treter, welcher nicht rechtzeitig die Beſchaffung 
des Einzelpaſſes für das Familienmitglied 


vor Vollendung des 15. Lebensjahres ver⸗ 
anlaßt. i i 


Wer den Verluſt eines Paſſes nicht binnen 


24 Stunden nach Kenntnis der Ausgabeſtelle 


. eigt, wird mit Gefängnis bis zu 5 Jahren, 
= bei mildernden Umſtänden mit Geldſtrafe von 


Xo 


Hau 


In 


5 10 Mark bis 6000 Mark beſtraft. . 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 


ionen, beſtehend aus 
h Roda kommen, um das 


d. Js. in Kraft. . 8 

ptquartie r, den 9. Juni 1915. 

Hioberbefehlshaber Oft. 
von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 


Bekanntmachung 8 


vorſtehender Verordnung. ä 
In nächſten | 20 Kom⸗ 
den nächſten Tagen werden 20 Kom⸗ 
den nächf Photographen, 

Photographieren! 


je 2 


daß die Plünderer 


e Weiſe zu unterſtützen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Kräfte ub ihr Hab d 61 
Jetzt kann 
dies eine ſolche Strafe folgte. 
militäriſche Obrigkeit 
Bevölkerung vor der 
Beſitzes, 0 
kinder 


begreifen, warum für all 
e folgte. Iſt denn die 
wirklich nicht imſtande, die F 
völligen Vernichtung ihres 


angeordnet. 


kann im Falle 
igkeit ermäßigt, in beſonderen 


Wer es vorzieht, ſeinen Paß ſchon jetzt aus⸗ 
ellen zu laffen, kann fih mit einer zum Gin- 
kleben in den 
und den erforderlichen kirkunden (euſſſſcher Paß 
Ge, Tauſſchein genügt) im Paßbüro des 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſtdiums, Evan- 
gelicka 
dem Wunſche zu entſprechen. 
Dort können auch gemeinſame Päſſe für 
Famtilienmitglieder unter 15 Jahren 
ausgeſtellt werden. Hierzu find Photographien 
nicht erforderlich. Zur Ausſtellung dieſer 
Sammelpäſſe müſſen aber auch die erforderlichen 
Urkunden vorgelegt werden. 

A Gebühr für jeden Paß beträgt 10 
r Ti 2 : 1 5 5 5 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
„v. Oppen. 


Bekanntmachung. 
Für alle diejenigen Pferde, die zu den bis⸗ 
herigen Pferde⸗Muſterungen nicht haben geſtellt 
werden können, weil ſie ſich auf weiteren Reiſen 
befanden, wird hiermit eine Nachmuſterung 


Die betreffenden Pferde ſind am Montag, 
den 5. Juli 1915, vormittags 9 Uhr 
auf dem Platze vor der Benedykta⸗Ka⸗ 
ſerne, Benedyktenſtraße 86, zu geſtellen. 

Zum Ausweis haben die Eigentümer der 
Pferde ihre Paſſierſcheine von den be⸗ 
haupteten Reiſen vorzulegen. 


Lodz, den 1. Juli 1915. 
Der Ortskommandant 

von Braunſchweig, 

Obberſtleutnant. 


Bekanntmachung. 

Fünfhundert Mark Belohnung. 

Am 27. Juni 1915 ift der Milchkutſcher 
Wincenty Barczak aus Sarnow in einem 
Roggenfeld zwei km. von Sarnow an der 
Chauſſee Alexandrow⸗Poddembice tot aufge⸗ 
funden; er iſt vermutlich mit einem Knüppel 
erſchlagen worden. Der unbekannte Täter iſt 
mit dem Pferde des Ermordeten (braune Stute, 
mittelgroß, ohne Abzeichen) und dem Wagen 
(brauner Federwagen) ſamt den darauf befind- 
lichen Kannen Milch flüchtig. Vermutlich wird 


der Mörder verſuchen, Pferd und Wagen zu 
verkaufen. 

. Für die Ergreifung des Täters oder den 
Nachweis von Spuren, die zur Ergreifung 


führen, ſetze ich die obige Belohnung aus. | 

Die Entſcheidung darüber, wem die Belohnung 
zufällt, behalte ich mir vor. 5 
Als Täter ſoll ein gewiſſer Kaczmarek 
Lo dz, den L Juli 1915. 


von Oppen. 


Bekauntmachung. 


faſſen. Durch l 
Zeit zahlreich aufgeliefert werden, wird die Ar- 
beit der Briefprüfungsſtelle erſchwert und die 
rechtzeitige Abſendung eines Teiles der Poſt 
behindert. In Zukunft werden lange Brieſe 
zurückgeſtellt und erſt nach allen anderen zenſiert 
werden. „ 
Es iſt unzuläſſig, Briefen noch andere 


Briefe oder Karten beizulegen, die für andere 


Perſonen als den Empfänger beſtimmt ſind. 


[Derartige Sendungen werden in Zukunft nicht 


mehr befördert, ſondern zurückgegeben. 


Zur Erleichterung des Verkehrs ſind amtliche 
Wertzeichen⸗Verkaufsſtellen bei folgenden Firmen 


eingerichtet: : 
1. Orbach, Petrikauerſtraße 31, 
2. H. Förſter, „ 61, RE 
3. Schreibmaterialien Niederlage „Briſtol“, 
Petrikauerſtraße 839... 000° 
Zyber und Bra 
ſtraße 98, n 
Oſtrowſky, Petrikauerſtaße 119, 
Wollmann, „ 121, 
E. Krzywicka, „ 


Auer, „„ | 
H. Nickel, Nawrotſtraße 11, . 
Urbanowicz, Przejazdſtraße 144, 
Heinrich Blechſchmidt, Ecke Petrikauer⸗ 
And Przejazoſtraße. 
Es liegt im Intereſſe des Publikums ſich 
Vo dz, den 2. Juli 1915. E 
RR ee nE 
SO A 


uner, Petrikauer⸗ 


Briefe ſind tunlichſt kurz zu 


„nee fih | 
i Vorher Päſſe beſorgt haben. Da | 


Paß geeigneten Photographie 


17, melden, das Anweiſung erhalten hat, 
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J 20 Jahre alte Schneiderin Eliſabeth Ullrich, 


poai — 


meinde an der Petrikauer 
lange Briefe, die in letzter don bon Strafe N 


Landaufenthalt ausgefolgt. 


— Sonnabend, den 


BR 
Angelegenheiten. 
Lodz, den 3. Juli. 


Wer ist's? 


Joſef Tomaszewſki, Raro- 


Herr 


lewſka⸗Straße 13, kann fih in Briefangelegen⸗ 


heit in der Redaktion unſeres Blattes melden. 


Zeit vom 5. bis 19. dieſes Monats verabfolgt 
werden, läuft heute ab. Ä 


in dieſem Bankhauſe zurückblicken. Zuerſt als 
Hauptbuchhalter, dann als Prokuriſt und ſeit 
1900 als Direktor hatte er ſtets die Intereſſen 


dieſer Kreditinſtitution im Auge und förderte 
dadurch auch den Handel und die Induſtrie 
unſerer Stadt. | 
freudigen Schaffens beſchieden ſein! : 
K. Das Genefungsheim des jüdiſchen 


Dereinsnachrichten. 


Mögen ihm noch viele Jahre 


Vereins für Krankenpflege „Bikur Cholim“ foll 
Ende Juli wieder eröffnet werden. Die während 
der Kämpfe um Lodz ſtark beſchädigten Ge⸗ 
bäude werden bereits inſtand geſetzt. Es kann 
der Vereinsleitung nur zur Ehre gereichen, daß 
ſie trotz der doppelten Anforderungen, die zur⸗ 
zeit an den Verein geſtellt werden, ihr Ziel 
unentwegt verfolgt und das Los der armen 


Kranken mildern will. Pflicht der Bevölkerung 


wäre es nun aber auch, den Verein tatkräftig 
zu unterſtützen, denn obgleich im Laufe des 
Sommers nur zwei der beſchädigten Pavillons 
wieder eröffnet werden, ſo iſt dies doch mit 
großen Koſten verbunden, und ift nur recht und 
billig, daß dem Verein Spenden zugeführt 
werden. ; 

k. Von der Lodzer 2. Kommerzſchule. 
Mit dem heutigen Tage ſchließt das Schuljahr 
in dieſer Lehranſtalt. Der Unterricht wird in 


der zweiten Hälfte des Monats Auguft wieder 


aufgenommen werden. Am Ende des Schul⸗ 
jahres beſuchten die Anſtalt 166 Schüler. Die 
ſiebente Klaſſe war geſchloſſen, doch wird ſie mit 
Beginn des nächſten Schuljahres wieder eröffnet 
werden. Die Nach⸗ und Aufnahmeprüfungen 
beginnen am 16. Auguſt. e ee 

I In der 7klaſſigen Mädchenhandels⸗ 
ſchule von C. Waszezynſka haben in die- 


ſem Jahr folgende Schülerinnen den vollen 


Kurſus beendigt und Reifezeugniſſe erhalten: 
Czernikowſka Sara, Draze Klara, Epſtein Ste⸗ 
phanie, Greinert Janina (mit Auszeichnung), 
Janowſka Janina, Langkans Olga (mit Aus⸗ 
zeichnung), Zapinfla Sophie, Libiszowſka Marie, 
Majorowicz Marie, Nierenſtein Helene, Przy⸗ 
godzka Marie, Roſental Melanie, Raczynſka 
Helene. (mit Auszeichnung), Winter Balbina, 
Wlodarſka Wanda, Waczynſka Helene und Ba- 
rzewſka Eugenie. E er 

X. Die Aklaſſige Handelsſchule an der 
Dlugaſtraße Nr. 45 beendeten in dieſem Schul⸗ 
jahre 28 Schüler, und zwar: Adler, Antono⸗ 
witſch, Berkowitſch, Borenſtein, Caryſki, Cer- 
piſch, Chmielnicki, Dynkiewitſch, Elznerowitſch, 
Fefermann, Kalufinſki, Kuleſch, Lewi, Macie⸗ 


jowſki, Nadel, Neumann, Plesner, Rosmann, 
Rösycki, Smolarek, Strykowſki, Schparog, Toru- 
kiewitſch, Tutaj, Tyber, Waldmann, Wierni, 


Der Kaiſerlich Deutſche BolieiPeäfident | 


Wozniak. Der Direktor der Schule Herr Tulin 


hielt an die Abſolventen eine warm empfundene 


Anſprache und dankte 
die geleiſtete Arbeit. 

X. Von den 
kolonien. 


dem Lehrperſonal für 
chriſtlichen Sommer⸗ 


In der Kanzlei der Trinitatisge⸗ 
r. 2 wer⸗ 


den von heute ab von den Damen Gundlach und 


Hadrian Ausweiſe an arme Kinder für den 
Die 
Perſonen werden erſucht, ſich möglichſt bald zu 
melden. E . 


§ Die Fabrik von Louis Geyer wird 300 


Kinder ihrer Arbeiter zur Erholung aufs Land 


ſchicken. 150 Mädchen haben bereits auf dem 
Vorwerk Wiskitno bei Rzgöw Aufnahme ge⸗ 
funden; 150 Knaben werden im Auguſt dorthin 
abgeſchickt. ni a 
K. Marktbericht. Am geſtrigen Markttage 
waren die Preiſe für Lebensmittel und andere Produkte 
folgende: Roggenmehl 18 RDL; Erbſen, klein und 
roß, 25 und 15 Kop. das Pf.; Gerſte 20 Rbl. (Korzec); 
e 14 Rbl.; Gerſtengrütze 17 und 15 Kop. das Pf.; 
irſe 17 Kop.; grobe Gerſtengrütze 14 Kop.; Buch⸗ 
weizengrütze 35 Kop.; Perlgrütze 24 und 20 Kop.; 
ee 20 Kop.; Mannagrütze 26 Kop.; Pflaumen 
0 und 35 Kop.; Salz 4 Kop.; Reis 40 und 35 Kop.; 
Speck 80 Kop.; Eier 80 Kop. die Mandel; Hutzucker 
18 Kop.; Würfelzucker 16 Kop.; Farin 12½ Kop.; 
Roggenkleie 6 Rbl. 50 Kop. der Zentner; Zündhölzer 
11 Kop. das Päckchen; Naphtha 40 Kop. das Pfund; 
5 en 0 gr SL 155 1 fiche 
35 Kop. das Pfund; Zichorie 14 und 16 Kop.; friſche 
Kartoffeln 6 und 5 Kop.; Stachelbeeren 18 Kop. 
5 Selbſtmordverſuche. Geſtern früh trank die 
. Panſka⸗ 
Straße 75, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Sublimat⸗ 
löſung. Dank den angewandten Gegenmitteln des 
ſofort herbeigeeilten Arztes der Rettungsſtation konnte 


die Lebensmüde gerettet werden. — Ein gleicher Fall 


ereignete ſich im Hauſe Nr. 36 in der Paſſage Schultz. 
Hier trank die 20jährige N. K. gleichfalls eine Subli⸗ 
maklöſung. Ein Arzt der Rettungsſtation beſeitigte 
jede Lebensgefahr. o Be 


Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge der 
Feuerwehr, Mikolajewſka 54, abzuholen: A. Ham- 


I Betrifauer 109, 


Nr. 34, Albert Förſter, Fabryczna 26, Siegfried L 


Schaffenberg, 
L. Dobrzynſki, B. Michanſki, Petrikauer 175, Guſtav 
Lindenfeld, Petrikauer 192, Emmi Brandt, Panſka 101, 
Leon Rutenberg, Krutka 2, Tomaſch Borkowſki, Duga 


ER Zur Brotkartenausgabe. Der Ter⸗ 
min, bis zu welchem die Brotkarten für die 


intereſſierten 


353 


burger, Marie Henſel, A. Hoffmann, S. Woldenberg, 
Apotheker Perlmann, David Roſenbaum, Johann 


Deutſch, L. M. Offenbach u. Ko., Wolf Tenenbaum, 


L. Wollmann, Leopold Saborowfki, Z. Prandzuynſki, 
Markus Sahnl, Petrikauer 61, Jelin Litman, Gluwna 
Nr. 62, Mieczyſlaw Roſental, Delna 4, Sch. Fried, 
A. S. Weißberg, Petrikauer 114, 
Librach, Skladowa 13, R. J. Spirytus, Przejazd 30, 


W. Walczak, Przejazd 14, Ida Milſch, Andrzeja 53, 


F. Fimmel, Wulczanſka 125, H. Balbin, Rozwadowfka 1, 

amilie Jeske, Nawrot 13, Emilie Rataitczyk, ln 
ande, 
Leopold 


Petrikauer, Ifidor Goldberg, Petrikauer 62, 
omas, Rozwadowſka Nr. 11, 


Otto Th 


Nr. 143, Marie Matuſchewſka, Julius 11, Janina 
Kulska, Ernſt Müller, Dzielna 2, Auguſt Strobelt, 


Widzewſka, Salomon Borunſki, Wilhelm Rubinſtein, 
/ Sagriſel, penite 80, Cole Talapanl. uf 
Sagrajek, Petrikauer 90, Sofia Tar i, Wulczanſka 
re Nr. 65, Joſef Becher, Kaufmann. en 
* Der Direktor der Lodzer Handels⸗ | 

bank, Herr Iſidor Zand, kann am heutigen 
Tage auf eine 20jährige erfolgreiche Tätigkeit 


M. Heydenwurzel, Krutka, Frania 


J. Das bibliſche Drama „König 


David“ von Max Platt geht heute nach⸗ 
mittag um ½3 Uhr im Großen Theater als 


Premiere in Szene. Pünktlich um ½7 Uhr 


abends findet die Wiederholung des Stückes 
ſtatt, das unter den hieſigen Theaterfreunden 
großes Intereſſe erregt hat. 


a K. Der Hausbeſitzerverein übertragt 
ſeine Kanzlei von der Dzielnaſtr. Nr. 13 nach 
dem Hauſe Nr. 9 an der Krutkaſtraße. Am 


nächſten Donnerſtag findet eine Sitzung des 


neugewählten Vorſtandes ſtatt, in der die Aemter 
verteilt werden ſollen. 

] Die Malermeiſter⸗Innung teilt den 
Innungsmeiſtern mit, daß die Lehrlinge zu den 
in der Handwerkerſchule (Wodna⸗Straße) ein⸗ 


gerichteten Zeichenkurſen unentgeltlich Zutritt 


haben. Die zu dieſem Behuf nötigen Ausweiſe 
ſtellt der Aelteſte der Innung (Nawrot⸗Str. 96) 
täglich von 7 bis 9 Uhr früh aus. 

K. Vom Handelsreiſenden⸗ Verein. 
Das am Sonntag zugunſten der Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſe des Vereins veranſtaltete Gartenfeſt 
im Helenenhof erbrachte einen Reingewinn von 
etwa 1000 Rbl. at 5 

I] Die Maurergeſellen⸗Innung ruft zum 
4. Juli, 2 Uhr nachmittags, eine Verſammlung 
ihrer Mitglieder ein. Da wichtige Angelegenheiten 
zu erledigen ſind, iſt ein zahlreiches Erſcheinen 
der Innungsgeſellen erwünſcht. Verſammlungs⸗ 
lokal: Widzewſka⸗Straße Nr. 152 bei Herrn 
Johann Schott. ö | 

K. Vom jüdiſchen Fleiſcherverein. 
Morgen mittag findet im „Engliſchen Saale“ 
(Poludniowaſtraße) die Jahres⸗Generalverſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Vereins ſtatt. 

Der Verein „Sad⸗Lechem“ (Nowo⸗ 
zarzewſka⸗Straße 18), dankt herzlichſt der Ver⸗ 
pflegungsabteilung des Bürgerkomitees für alle 
Unterſtützungen wie auch für die Zuweiſung 


von Lebensmitteln an die notleidenden Mit⸗ 
glieder. 


Aus der Umgegend. 


J Chojny. Für die Volksſchule 
werden Lehrer und Lehrerinnen geſucht. Mel⸗ 
dungen nimmt nach der „Gazeta Lödzka“ die 


Apotheke Rzgowskaſtraße Nr. 91 entgegen. 


e — Zur Verproviantierung des 
Ortes. Geſtern fand eine Sitzung der Mit⸗ 
glieder des neuen Bürgerkomitees zur Verpro⸗ 
viantierung des Ortes ſtatt, in der die einzel⸗ 
nen Aemter verteilt wurden. Das Komitee hat 
bei den Behörden um die Lieferung von Kohle, 
Salz, Naphtha, Seife und andere Artikel des 


erſten Bedarfs nachgeſucht. Geſtern hat das 


Komitee bereits die dritte Sendung Mehl (200 


Säcke) erhalten. 


K. W. Alexandrow. Von der Müller 
Maater⸗In gung. Am Montag fand im 
ſt 1 cine Berſammlung der Müllermeiſter 
Oberlteſte wurde eine neue Verwaltung gewählt. 


Nebenälleſter a oa 1 Maſchner, 


Pabianice. Mitt ärgottesdi 
Anm Sonntag, ben 4. Juli, nach itt d! 
De e 8 
ſtatt. e Br. Elert 
Kurjer ccc melet, dere dee SOTT 


an Aerzten. Viele Kranke find gezwungen, dee 


Hilfe Lodzer Aerzte in Anſpruch zu nehmen. 
Vor dem Kriege war die Zahl der hieſigen 
Aerzte eine genügende; jetzt iſt nur noch ein 
Arzt in der Stadt verblieben. Auch der ſtädtiſche⸗ 
Arzt Oſtaniewicz und der Leiter des ſtädtiſchen 


Hoſpitals ſind abgereiſt. Die Stadtverwaltung 


gab bekannt, daß der Poſten eines Leiters des 
ſtädtiſchen Hoſpitals mit einem Monatsgehalt 
von 250 Rbl. frei iſt. | 

5 Zgierz. Vom jüdiſchen Handwerker⸗ 
klub. In der geſtrigen Sitzung der Verwaltungs⸗ 
mitglieder des Klubs wurde beſchloſſen, in der 
Sommerzeit keine Teehalle zu eröffnen. Als Abge⸗ 
ordneter für den Prüfungsausſchuß zur Durchſicht 
des Rechenſchaftsberichts des Bürgerkomitees 
wurde Herr Ingenieur Ruſſak gewählt. Die Ber- 
waltung ruft eine beſondere Innungs⸗Abteilung ins 


L Leben, die die Intereſſen der Handwerker zu ver⸗ 


a teidigen haben wird. In diefe Abteilung wur⸗ 
den die Herren Markusfeld und Ingenieur Son⸗ 


8 


nenberg gewählt. An den Arbeiten der Mb- 


a. Szadek. Von einem Shrapnell 


getötet, Im Dorfe Krakowſka⸗Wola fand 


der Gärtner Kaczmarſki ein unausgeſchoſſenes 
Schrapnell. Als er es aufzuſchrauben verſuchte, 
explodierte es und tötete K. auf der Stelle. 

a. Tomaſchow. Friedensgericht. 
Dieſer Tage wird hier ein Friedensgericht er⸗ 
öffnet werden. — Auf Verfügung der Behörde 
wird die Feuerwehr in den Stadtdienſt ein⸗ 
geſtellt. | 


— k. Sanitäre Maßnahmen. Wie 


wir ſchon mitgeteilt haben, wurde hier zwecks 
Bekämpfung der anſteckenden Krankheiten eine 
ganze Reihe von Maßnahmen getroffen. So 


wurden u. a. Schutzimpfungen gegen Typhus, 


Cholera u. a. Krankheiten vorgenommen; alle 
Einwohner ſind bereits geimpft. Jetzt wurden 
zwei Entlauſungsanſtalten errichtet; 
die eine befindet ſich im Fabriksgebäude von 


Britzmann, die andere in der Jabrik von Julius 
Neufeld. Beſondere Sanitätskor miſſtonen De | 


ſuchen die Häuſer, wo ſie die ſchmutzigen Woh⸗ 


nungen ſäubern laſſen und deren Bewohner in 


die Entlauſungsanſtalten ſchicken. Dort werden 
ſie einer gründlichen Säuberung unterzogen: die 
Haare event. auch der Bart werden geſchoren, 
die ſchmutzigen Kleider desinfiziert, die langen 
Röcke gekürzt. Zur Iſolierung der an anſtecken⸗ 
der Krankheiten Leidenden werden auf ſtädtiſche 
Koſten 10 Baracken errichtet. E 

— k. In der Verpflegungsheim⸗ 
Hätte für verwaiſte Kinder aller Konfeſſionen 
befinden ſich zurzeit 26 Inſaſſen; um deren 


Wohl macht fich beſonders Frau Sophie Pieſch 


Das Einfährig⸗Freiwilligen⸗ 
Zeugnis an Kriegsteilnehmer. 


Vielfach iſt der Wunſch ausgeſprochen 
werden, daß Seminariſten und Schülern 
höherer Lehranſtalten, die vor Er⸗ 
langung der Berechtigung zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt ins Heer eingetreten Find, um 
für das Vaterland zu kämpfen, das 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Zeugnis erteilt werden 
möge, ohne daß fie den gewöhnlich geſtellten 
Bedingungen genügt haben. Dieſen Wünſchen 
wird jetzt durch den nachſtehenden kaiſer⸗ 
lichen Erlaß an den Reichskanzler Rechnung 
getragen: ER EN 
Auf Ihren Bericht vom 15. Juni 1915 

will Ich folgende Ausnahmen von den Vor⸗ 

ſchriften des § 90 der Deutſchen Wehrordnung 
genehmigen: e | 

Den Zöglingen der zur Ausſtellung von 

Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche 
Befähigung für den injährig⸗freiwilligen 

Dienft Besten ens eden kann 

von der Klaſſenſtufe ab, für die nach den map- 

gebenden Aufnahmebedingungen in der Regel 
die Vollendung des 17. Lebensjahres ge- 
fordert wird, das Zeugnis über die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt ausnahmsweiſe vor Erlangung 
eines zum 8 ns an ee be- 
fähigenden Zeugniſſes erteilt werden, ſoweit 
dee e Schüler m während des gegenwärtigen 
Krieges bereits in den Heeresdienſt 

eingetreten find und beim Eintritt das 17. 

Lebensjahr vollendet hatten. In Zukunft 

kann während des Krieges das Zeugnis über 

die wiſſenſchaftliche Befähigung nur dann vor⸗ 
zeitig verliehen werden, wenn Seminariſten 
vor Ablegung der Schlußprüfung gemäß 
§ 97 der Wehrordnung ausgehoben und 

eingeſtellt werden. i 

Schülern der Obertertia einer nad) § 90/1 
der Wehrordnung anerkannten höheren Lehr⸗ 


1914 das Zeugnis der Verſetzung in die 
Anterſekunda bedingungslos zuerkannt 
worden iji, die aber wegen ihres bald darauf 
erfolgten Eintritts in das Heer dieſe neue 
Klaſſe gar nicht oder nur ganz kurze Zeit be⸗ 
ſuchen konnten, kann das Zeugnis über die 


wiſſenſchaftliche 


anſtalt, denen zum Verſetzungstermine Herbſt 


durch Urteil des Lehrerkollegium s 
bezeugt wird, daß ſie nach Ablauf eines 


Jahres die Reife für die Ober⸗ 


ſekunda erlangt haben würden. | 

Großes Hauptquartier, 22. Juni. Ä 
5 dez) Wälhelm l. R. 
(gez.) Delbrück. u Pe 

Rückkehr Verſchleppter. 


Ruſſen aus Oſtpreußen in das In⸗ 


nere Rußlands fortgeführten Deutſchen 


herbeizuführen, find 


bereits vor einiger Zeit 


Verhandlungen mit der zufftichen Regierung 


angeknüpft worden. Dieſe Verhandlungen ſtehen 


jetzt vor ihrem Abſchluſſe, und es ift zu hoffen, 
daß die Rückkehr der fort 


wird auch je ein Innungsmeiſter teil⸗ 


Befähigung für den ein⸗ 
jährig⸗ freiwilligen Dienſt erteilt werden, wenn 


Um die Rückkehr der von den 


rigeführten Zi vil⸗ 


verdient. — Die freiwillige Feuerwehr hat nach jährigen 


langer Unterbrechung ihre Uebungen wieder auf⸗ 
genommen; fie finden zweimal wöchentlich ſtatt. 


am 3. Juli. ; 


Abnehmende Bewölkung, meiſt trocken, Temperatur 


wenig geändert. 
Das Weiter 
am 


in Deutſchland d 

l „ . 
Unter dem Einfluß des über Mitteleuropa liegen⸗ 

den Hochdruckgebietes haben die Regenfälle mit Aus⸗ 


nahme des Oſtens überall nachgelaſſen, doch blieb es 
noch vorwiegend bewölkt. Die Temperaturen lagen 


nachmittags meiſt zwiſchen 17 und 200. 


® Bokitifehe Prozeſſe. 


Bezirksgerichts verurteilte nach 2tägiger Ver⸗ 
handlung den Sozialiſten Sz mul Boren 
ſtein und 12 andere Sozialiſten 
wegen ihrer Zugehörigkeit zum ſozialiſtiſchen 
Geheimverein „Bund“ zur Anſiedlung in Si⸗ 
birien. Dieſelbe Strafkammer verurteilte den 
Arbeiter Marjan Turek, der dem geheimen 
nationalen Arbeiterverbande angehörte, und 
eine ungeſetzliche Agitation betrieben, zur Ver⸗ 
ſchickung nach Sibirien und den Schriftſetzer 
Stanislaus Drabezynſbi, welcher verbotene 
ſozialiſtiſche Literatur gedruckt und vertrieben, 


perſonen 
laſſen wird. 


Zum Briefwechſel mit deutſchen 
Kriegsgefangenen in Frankreich 
wird uns von maßgebender Seite geſchrieben: 
Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, 
daß in den aus Deutſchland eingehenden Sen⸗ 
dungen für deutſche Kriegsgefangene in Frank⸗ 
reich immer wieder Zeitungen, Poſt⸗ 
karten und andere Schriften mit für unſere 
Gegner beleidigendem Inhalt ſich befinden. 
Derartige Sendungen ſind geeignet, die Kor⸗ 
reſpondenz mit unſeren Gefangenen in Frank⸗ 
reich und ihre Verſorgung mit Liebesgaben zu 
erſchweren. 
Deutſchland 


rung der Lebensmittel in Deutſchland 
oder über andere durch den Krieg herbeigeführte 


Mißſtände. Da alle an die Gefangenen ein- 


gehenden Briefe von den franzöſiſchen Kontroll⸗ 
organen geleſen werden, fo beſteht die Gefahr, 


daß durch ſolche Klagen in Frankreich die Auf⸗ 


faffung beſtärkt wird, daß unſere Bevölkerung 
die Laſten des Krieges als drückend em⸗ 
pfinde. Es wird deshalb dem Publikum drin⸗ 


gend empfohlen, bei ſeinem brieflichen Verkehr 


mit unſeren Kriegsgefangenen die nötige 
Vorſicht zu beobachten, um etwaige Weite⸗ 
rungen unter allen Umſtänden zu vermeiden. 


Die diesjährige deutſche Biſchoßs⸗ 


konferenz 


findet vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des 


Auguſt in Fulda ſtatt. Wie die „Frankf. 


Ztg.“ erfährt, wird ſich die Konferenz u. a. 
auch mit der erſten Frucht des katholiſchen 
franzöſiſcher Pro⸗ 
paganda im Auslande und der Schrift „La 
Guerre Allemande et le Cathohcisme“ be- 
ſchäftigen. Den Vorſitz führt diesmal wahr⸗ 
ſcheinlich der Kardinal⸗Erzbiſchof von Köln. Im 
Vorjahr wurde infolge des Kriegsausbruches die 
bereits angeſetzte Konferenz wieder abgeſagt. 


Ausſchuſſes 


Keruige Soldaten worte 


ſchrieb dieſer Tage ein Wehrmann, der 
zu St. Ing vert heimiſch ift, aus dem 
Weſten an ſeine Frau. Sie lauten nach 


der „Pfälziſchen Tageszeitung“ (Nr. 147): 
„ . ſchreib mir nicht über jeden 
unfinnigen Kram von Euch zu Hauſe! 


Daß Ihr durchkommt und nicht zu 


hungern braucht, das weiß ich, alle an⸗ 
deren häuslichen Sorgen treten jetzt 

zurück hinter dem Großen, das wir noch 
zu leiſten haben. Daun willſt Du auch 


immer wiſſen, was hier paſſiert. Hier 


bei uns paſſiert gar nichts, wir ſchieſſen 
hinüber und die Franzoſen herüber. 
Und durch laſſen wir die Kerle 
uicht, und wenn wir noch ein 
Jahr hier liegen müſſen. Bleibe 


wurde in der Provinz Poſen unter dem Vorſitz 


Polen zu lindern. Das Komitee hofft, 250 000 


Die vierte Strafkammer des Warſchauer 


zu 1¼ Jahren Kerker, ſowie ſeinen minder- 


ſich in absehbarer Zeit ermöglichen 


j 

Ferner finden fih in den aus 
an die Gefangenen gerichteten 

Briefen nicht ſelten Klagen über die Teue⸗ 

| 


jungen Menſchen vergnügt fiben fab, der fih 
ſtolz in feine ſchwer vermißte Uniform geworfen 
halte und fein fchönes Eiſerne Kren trug. | 
Auf der Polizeiwache ging es nun wieder ans 
Umziehen mit dem kleinen Unterſchiede, daß 


Kleidung hing nämlich noch im 
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Sohn, ebenfalls e 
5 Monaten Gefängnis. 


Lotterie zugunſten der Notleidenden 


i im Königreich Polen. 
x. Wie die „Gazeta kdzka“ berichtet, 
der Fürſtin Marie Czartoryſka und mit Ge⸗ 
nehmigung der Behörde ein beſonderes Damen⸗ 
Komitee zur Veranſtaltung einer Pfandlotterie 
ins Leben gerufen, um die Not im Königreich 


Villetts zu 1 Mark zu verkaufen. Es werden 
10 000 Gewinnſte ſein, Gegenſtände von prak⸗ 


Letzte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der N 
„Deutſchen Lodzer Veiter 55 „ 


Julius Bachem, 70 Jahre alt. 


Köln, 2. Juli. Dr. Julius Bachem, 
der frühere hervorragende Zentrumsparlamen⸗ 
tarier, vollendet heute ſein 70. Lebensjahr. Die 
„Kölniſche Volkszeitung“ bemerkt, daß es Julius 


Bachem, der bekanntlich vor Jahren das ge⸗ 


flügelte Wort ſprach: „Das Zentrum müſſe aus 
dem Turm hinaus“, heute eine große Genug⸗ 


tuung ſein müßte, daß jetzt, wo die Einig⸗ 
keit des deutſchen Volkes in ſchwerer 
Zeit ſich ſo glänzend bewährt, bereitwillig und 
ohne Widerſpruch anerkannt wird, wie in der 


Volkseinheit auch die deutſchen Katholiken ihren 
redlich verdienten Platz mit gleichen Rechten 


inen Scheiftſeher, zu 


wie Pflichten einnehmen. Bachem ſei in Wir 
lichkeit der Mann, der dem Zentrum ein neue 


Gewand habe anziehen wollen und der trotz 
E| farter unüberwindlicher Widerſtände fein Ziel 
auch zäh und geſchickt weiterverfolgt habe. 


Der Geldmangel in Frankreich. 
S Lyon, 2. Juli. Wie „Nouvelliſte“ aus 
Paris meldet, iſt der Betrag der von der 
Banque de France dem franzöſiſchen Staat zu 
leiſtenden Vorſchüſſe auf 9 Milliarden er⸗ 

Böck worden 8 

tiſchem oder künſtleriſchem Werte. Für jeden 

Kreis und jede Stadt wird eine Dame ernannt 
werden, die ſich mit der Sammlung der Pfänder 
em Bertaut der Bofe beſch af igen wird. . 
2... . ee i ; s N Ott e 1d a m, 2. Juli. | Eine Explo ſion zer⸗ 15 
ſtörte geſtern nachmittag die Munitionsfabrik in 
Marſeille, wo unter 100 Arbeitskräften 80 Frauen 
ſich befinden. Ein Großfeuer verhinderte die 
| Rettung. Nur 10 Schwerverletzte 

Frauenleichen wurden geborgen. 


5 Munitionsfabrik. ar 


. Et PER EEE IE ua 


Du zuhauſe und ich hier weiter auf 


unſerem Poſten, und geben wir uns von 


ift jetzt Nebenſache““ > 
Sa der Heimat. 
Zu den Nachmittagsbeſt 


bades der üblichen Umgebung Leipzigs 


zählte am vergangenen Sonntag auch ein 
Sergeant einer Leipziger Erſatzformation. Das 


auf dem Kriegsſchauplatze Entbehrte wollte unſer 


Held in der Heimat gründlich nachholen. So 
verweilte er ſtundenlang frei aller Sorgen bald | 


im kühlen Waſſer, bald am ſonnigen Strande. 
Endlich mußte er auch an den Heimweg denken. 
Wie bitter war aber ſeine Enttäuſchung, als er 


im Ankleideraum vor ſeinem Kleiderhaken ſtand. 


Sämtliche Kleidungsſtücke waren weg. Er 
glaubte zunächſt an einen ſchlechten Scherz. 
Jedoch alles Fragen und Suchen brachte ihn 
nicht auf die Spur ſeiner verſchwundenen Sachen. 
Hilflos bezeichnete er als einziges Kleidungsſtück 


feine Badehoſe. Wohl oder übel mußte er ſich füh 


alſo mit der „nackten“ Tatſache abfinden. 
Ein Soldat muß ſich aber bekanntlich in 


jeder Lage ſchnell zu helfen wiſſen. Verlorenes 
hat er wiederzufinden! Vom mitleidigen Bade⸗ 
meiſter halbwegs neu eingekleidet und ſpäter 
von einem Kameraden mit herbeigeſchafften 
Uniformſtücken verſehen, ging er alſo kurz Gn | 


ſchloſſen nach der Stadt auf die Suche. 
zweites Erſtaunen, diesmal aber 
Natur, gab's, als er nach wen 


1 


2 


ah, 


diesmal der Dieb der „Gemeierte“ war. Seine 


— — 


ſchon ihr feines Ben auf. Dann frug ſte, an, und ſtockend kommts aus dem verſchwollene 

5 fi 5 i phot a dieren 5g ft ie mn ee dann zu d nenden Mund heraus: „Das franz fehe 
09 je uns, ppotograßhieren dürfte dann betame Lumbenzeich doocht un ſchoone gamit! Wenn bas 
jeder ein Bild. Wir natürlich ſtellten uns hin enne deilſche Handgranate gewäſen wäre, nacher hätte 
und mußten dann infere Adreffen hergeben. doch mei ganzer Gopp futsch fein miſſe . 


chern eines Familien- 


Familienbadel Der freche Burſche wurde 


Dir schönen Fräulein. 


nun täglich 


Sere Be 


Exploſion in einer franzöſiſche 


und vier 


Ein Grubenunglück in England. 

London, 2. Juli. In der „Bentick⸗ 
grube bei Kirtley in Nottinghamſhire 
ſtieß ein niedergehender Aufzug, in dem ſich 14 
Mann befanden, mit einem in die Höhe fahren⸗ 
den zuſammen, der von fünf Mann beſetzt war. 
Zehn Mann wurden aus einer Höhe von 
200 Pards in die Tiefe geſchleudert und kamen 
ums Leben. Zwei andere wurden in den 
Aufzügen getötet, alle übrigen ſind verletzt. 


SE 


ei 


ben und fie uns ihre Adreſſe angab, ſtelte fia 
m raus, daß fie die Prinzeſſin Wilhelm von 
Zeit zu Zeit Lebenszeichen, alles Andere 


Eine herzerſreuende Lehre, die auch ander- 


ch einer der Pariſer Roth. | 
Gefangenſchaft 


Sachſe bünzelt mich durch das halboffene linke Auge 


f 
i 
1 * 


pog 


wähnten Artikel mehr 
‘“anführt, dass von den 


egenüber 


keiten bis zu gewissem Ura selbst | 
| Gebieten Herr gey orden, wo, wie bei der 
Brotversorgung, ein knapper Vorrat, haus- | 

O hälterich zugemessen werden musste. Russ- 
Not selbst an Dingen, die 
I grorsen Teil unbenutzt in Depots:stehen. 


Nr. 144 


Russlands Zuckernot. 
a | 


—— 2 


Die gegenwärtige Zuckernot Russlands 


geht also nicht auf 
Zuckermangel Zurück. 
die „Nowoje Wremja“ 


einen wirklichen 


des Weichselgebietes 35 durch den Kron- 


prinzen und seine Scharen. zerstört. sind, . 
= russischen 

Die Ausbeute 
der Kampagne 1914/15 betrug bis zum 1. 
April — 122,643,958 Pud, | 
Ministerrat vom 6. Juli 1914 


so ist doch das Zentrum 
Zuckerindustrie unberührt, 


während der 
. nur 107 Mil- 
lionen Pud veranschlagt hatte (Rjetsch Nr. 
136 vom (20. Mai) 2, Juni | 


35 Millionen Pud gegen 25 Millionen Pud 
im Vorjahre (Rjetsch Nr. 132 vom 16./29. 
Mai 1915 „Zuckermangel“ ). 

Welches sind die 
sischen Zuckerkrisis 2 
auf fällt seitens der 


Die Antwort hier- 
russischen Sach- 


verständigen verschieden aus. Hört man 


die Zuckerfabrikanten, wie sie sich in 


einer Sitzung unter der Leitung des Vor- 


stehers der Kanzlei des Ministeriums für 
Handel und Industrie am 15./28. Mai in 
Petersburg äusserten, so ist weder von 
Zuckermangel noch von Spekulation die 


‚Rede, nur die ungenügende Regelung der 


Transportfrage durch die Eisenbahnen 
trage die Schuld. Gericht über die Sitzung 
unter dem Titel „Zuckermaugel“ in Nr. 132 
der „Rjetsch“ vom 16./ 29. Mai 1915. Teil- 
weise ist dies auch sicher richtig.) Das 
Verkehrsministerium hat diesen Anregungen 


zufolge Erhebungen angestellt, in welchem 
Masse sich Zucker in Waggons und in 
Iden Lagern der Eisenbahn befinde. Man 
` fand da u. a., während in Petersburg eine 

Wirkliche Zuckerkrisis drohte, auf den 
Eisenbahnen in der Umgegend grosse 5 
-Die russischen Ernteaussichfen. Nach Mitteilungen 


Ladungen Zucker, die durch Finnland. 
hindurch ausgeführt werden sollten (No- 


. woje: Wremja- Nr. 14077 vom (21. Mai) 
3. Juni 1915). Auf den Stationen der 


Südwestbahn lagerten nach Ermittellung 
des Inspektors Schewel 4,000, 000 Pud 
Zucker (Rjetsch Nr. 142 vom (26. Mai 
Sadani 0 

Die Händler dagegen schieben die Schuld 
allein auf die Fabrikanten. Die Vertreter 
der Tee- und Fruchtbörse wandten sich 
wegen der steigenden Zuckernot in Peters- 


burg am 19. Mai (1. Juni) an den Minister 
für Handel und Industrie Schachowskoj | 
mit der Bitte um Gegenmassnahmen und 
bezeichneten als alleinige Ursache der Miss- 
Stände die hohen Preise der Zuckerfabri- 


anten. Höchstpreise an den Verbrauchs- 


8 stellen können dagegen nicht helfen, es 
-gei nötig, Höchstpreise am Produktionsort 
entsprechend den Produktionskosten fest- 


zusetzen. („Rjetsch“ Nr. 136, (26. Mai) 12. 


und ausser auf die 


sich ausser auf die mangelhaften Fracht- 


verhältnisse auch auf die Heizmittelnot und 
die Steigerung der Löhne und laufen, wie 
die „Nowoje Wremja“ in ihrem schon er- 
wähnten Artikel über die Zuckerkönige 
sagt, mit ihren Petitionen den Ministern 


die Türen ein. 


m Wirklichkeit werden wohl alle und 


keiner Recht: haben. Die Eisenbahnen 
"funktionieren schlecht, an Kohle fehlt es 


(vergleiche unseren Artikel „Heizmittelfrage 
und Tarifpolitik“ in Nr. 128). Die Speku- 
lanten wollen ihr Schäfchen ins Trockene 


bringen, und die lokalen Massnahmen ent- 


behren des organisatorischen Zusammen- 
ghangs. Wir in Deutschland wollen dem- 
e nicht grade pharisäerhaft an die S 
Brust schlagen und behaupten, dass es bei 


uns nie Mängel in der Verteilung gegeben 
i a Aa sind alle dieser Schwierig- 


and aber leidet Not 
es im Ueberfluss besitzt., | 


Wenn auch, wie 
in dem schon er- 

boshaft als richtig 
49 Zuckerfabriken 


| 6 i 1915 „Zur 
Zuckerkrisis“), und die Zuckervorräte in 
Russland beliefen sich Ende Mai 1915 auf 


Ursachen der rus- 


lassen sind. 
‚nicht ausgeschlossen, dass nunmehr 
doch eine Form: gefunden wird, um 


„Birshewija Wjedomosti* vom 8. 6. ist 
folgende: Die ersten Anzeichen des Frühlingswetters 


Mittelmässig standen die Wintersaaten 


.Terschen Bezirk. 
päischen Russlands waren die Saaten befriedigend. 
Juni 1915.) Zu dem gleichen Ergebnis | 
kam eine Beratung im Finanzministerium 
am (23. Mai) 5. Juni 1915, an der Ver- 
treter der Handelsbanken teilnahmen. Auch 
hier wurde betont, dass die Zuckervorräte 
ausreichend seien, 
Mängel der Zufuhr nnd das Fehlen von 
Höchstpreisen am Produktionsort auf die 
Verschiedenheit der lokalen Höchstpreise 
hingewiesen, deren Folge natürlich Zucker- 
mangel in Orten mit niedrigen Höchst- 
preisen, wie Kiew, sein musste. (, Nowoje 
Wremja“ Nr, 14,081 vom (25. Mai) 7. Juni 
1915 Zuckerberatung“). Die „Sacharniki“, 
die Zuckerfabrikanten sind natürlich gegen 
die Festsetzung von Höchstpreisen am Pro- 
duklionsort. („Rjetsch* Nr. 132 vom (16.) 
29. Mai 1915 „Zuckermangel“). Sie berufen 


Grade selbst auf Seite lebhaft unterstützt. V | 
v ‚Kühlhäuser vorkanden seien. könnten die Bedürfnisse 
der Armee. und ganz Russlands sichergestellt wer- 
den. Da’ die‘ ganze Industrie mobilisiert werden 
soll, muss. auch die Fleischindustrie mobilisiert 
werden. Russland besitzt 4000 Kühlwagen, die zum 


Denti ch 
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ae 


| Deutschland. 
Dis Hulzbarmashung der im feindlichen Ausland 
beschlagnahmten Warenbestände für deutsche Gläu- 
biger dortiger Firmen ist in der Presse schon ver- 
‚Schiedentlich erörtert worden, vor allem anlässlich 
der beschlagnahmten Rohstoffe in Lodz, wo 
deutsche Firmen grosse Aussenstände haben. Eine 
schlesische Handelskammer hatte seinerzeit auf 
Anfrage an behördlicher Stelle den Bescheid be- 
‚kommen, dass die dort beschlagnahmten Vorräte 
benutzt werden könnten zur Sicherung deutscher 
Forderungen an die bisherigen Eigentümer jener 
Warenbestäde. Zur Durchführung dieses Zweckes 
ware die Veröffentlichung einer Liste der beschlag- 


nahmten Waren und der dadurch betroffenen Lodzer 


Firmen erforderlich gewesen. Eine solche erfolgte 


aber nicht und anfragende Firmen erhielten auch 


von den zuständigen Behörden die Mitteilung, dass 
Auskunft hierüber nicht erteilt werden könnte. 
Schliesslich wurde amtlich erklärt, dass die Rohstoffe, 
weil die Beschlagnahme durch die Militärverwaltung 
erfolgt sei und darum völkerrechtlichen Gesichts. 
punkten unterstände, grundsätzlich nicht zu privat- 
rechtlichen Zwecken der Arrestbelegung oder Pfän- 
dung zugunsten reichsdeutscher Firmen verwertet 
werden könne. Denn ein privatrechtlicher, im 
‚Rechtsweg verfolgbarer und der gerichtlichen Pfändung 
unterworfener Entschädigungsansprüch liege nicht 


vor. Inzwischen wurde die Reichsentschädigungs- 


kommission in Berlin eingesetzt, welche nicht, wie 
‚teilweise angenommen wird, zur Erledigung von 
Kriegsverlusten reichsdeutscher Interessenten arbeitet, 
Sondern lediglich für die Feststellung: derjenigen 


‚Entschädigungen, die für Liquidation und Waren- 


beschlagnahmung im feindlichen Aus and zu zahlen 


sind. Sie wurde aber auch ermächtigt, als Anmel- 


destelle für Forderungen zu fungieren, welche 
deutsche Gläubiger gegen Firmen in Lodz usw. 
haben. Zurzeit schweben Erwägungen, ob die 
deutschen Gläubiger von Firmen oder Personen, 


deren Vermögensbestände im feindlichen Ausland 


beschlagnahmt worden sind, als Beteiligte im. Ver- 


fahren der Reichsentschädigungskommission zuzu- 


Danach erscheint es also 


jene Beschlagnahmungen für privat 


rechtliche Zwecke deutscher Gläu- 
Die Ver- 


biger nutzbar zu machen. 
handlungen sind jedoch noch in Schwebe 
und düriten erst Anfang Juli abge- 
schlossen sein. 


Russland. 
der landwirtschaftlichen Zentralverwaltung in der 
ist die Lage 


traten in diesem Jalıre ziemlich früh ein, wurden 


aber dann häufig durch Kälte in Begleitung von 
Schneefällen und durch Nachtfröste unterbrochen, 


so.dass die Entwicklung der Saaten überall ver- 


.zögert wurde und in den meisten Gegenden keinen 


ganz normalen Ckarakter trug. 

Im östlichen Teil des europäischen Russlands 
ist infolge allgemein günstigerer Bedingungen die 
Lage der Wintersaaten durchaus DER IN. 
in den 
Gouvernements Bessarabien, Podolien, im westlichen 


Teil Wolhyniens, Cholm, Ljublin und Lomsha. 


Durchaus befriedigend, zum Teil sogar gut waren 


die Wintersaaten in den Gouvernements Taurien, 
Ekaterinoslaw, Charkoff, Kursk, Woronesh, Tam- 
boff, Tula, Orel, Kaluga, Rjazan, im nördlichen Teil 
von Pensa, Simbirsk, Nishni- Nowgorod, im südlichen 
Teil von Kasan, Wladimir, Kostroma, Wiatka, in 
südlichen und transuralischen Kreisen des Gouver- 
nements Perm, in den Gouvernements Ufa, Oren- 


burg, Samara, Saratow und Astrachan und im 
in den übrigen. Teilen des euro- 


Die Frühjahrsbestellung der Felder hat sich fast 
berall um 8—14 Tage verzögert, Die Aussaat hat 


infolge des kalten Wetters und der Nachtfröste 


ziemlich lange gedauert, ist aber dann nach der 
Mehrzahl der Meldungen eifolgreich verlaufen. 


Der Mangel an Arbeitskräften machte sich wegen | 
der Einberufung der männlichen Bevölkerung überall 


fühlbar; ihm wurde aber durch Heranziehen von 
Frauen, Greisen und Kindern abgeholfen. Auch die 
Semstwos unterstützten die Arbeſten durch Abgabe 
von Saatkorn und land wirtschaftlichen Maschinen. 


Wegen des Arbeitermangels waren aber die Arbeits- 


löhne bedeutend gestiegen. 

Im Gebiete der schwarzen Erde lie So 
saaten ganz gut aufgegangen. Die etwas später ge- 
säten Saaten kamen erst Mitte Mai (alten Stils) 
hervor. in vielen Gouvernements war aber die 
Aussaat um diese Zeit nicht nur noch nicht be- 
endigt, sondern nicht einmal begonnen. 

Zur rechtzeitigen Einbringung der Ernte hat die 
landwirschaftliche Hauptverwaltung alle nötigen 
Massregeln getroffen. 


Vile Verpflegung Petersburgs. „Now, Wremja“ 
vom 15. 6. erfährt: Die von der Stadt ubernommene 


Verpflegung Petersburgs entwickelt sich sehr lang- 
a Her Anfkanf von Schlachtvieh in den Vieh- 
zentren stösst auf Schwierigkeiten. Gegenwärtig 


wird die Zuführung von 1000 Stück Ochsen erwartet. 


Etwas besser steht es mit der Sicherstellung ge- 
schlachteten Viehs. Der Bau von Kühlhäusern 
durch die Eisenbahnverwaltung in Orenburg nähert 


sich der Vollendung. Das Vieh wird dort an Ort 
und Stelle geschlachtet. Nach Petersburg werden 


die verkaufsfertigen Stücke geliefert, die in spe- 


ziellen Kammern gefroren werden. Zum Transport 
sollen besondere Kühlzüge zusammengestellt werden. 


Ein Versueh mit diesen soll nächster Tage von 


Grjasy aus stattfinden, wo Schlachthäuser angelegt 
sind. Die Privatbahnen haben sich für die Nach- 
küllung der Kühlwagen mit Eis versorgt. 
Die Zuführ von Zucker, Gerste und Roggenmehl 
hat begonnen. 30 Waggons Roggenmehl sind bereits 
eingetroffen. Eier, die angekommen sind, sind für 


Schweden beatimmſ tt. ; 
Der Plan Sarotschenskis, sofort in der Mongolei, 
im nördlichen Kaukasus, in Turkestan, in Sibirien 
und allen viehreichen Gegenden Dutzende von 
Schlachthäusern zu errichten, wird von anderer 
el Wenn genügend viel 


Erde sind die Sommer- 


— . —Uä nn 


— 
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Verluste für die 
. Tatsache, 


5 schaftsleben in Frankreich. 


eine bemerkenswerte Erleichterung ein. 


| Suez-Kanal . . 


Malzeff Fabr. 


Toula 


Dunster Bekker ist laut „Nowoje Wremja“ vom 
20. Juni zum amerikanischen Handelsagenten in 
Russland ernannt worden. Er war bisher im Kon- 
sulardienst in Australien, Neuseeland und Indien. 
Vor 5 Jahren hat er die grösseren Städte Russlands 
bereist und die verschiedenen Industriezweige stu- 
diert. Bekker ist ein eifriger Anhänger einer rus- 
sisch- amerikanischen handelspolitischen Annäherung. 
die nach seiner Ueberzeugung längst nicht in dem 
Masse durchgeführt ist, wie sie es sein könnte. Vor 
seiner Abreise aus Amerikn führte Bekker vor einer 
Versammlung ameriknnischer Grossindustrieller in 
einer Rede aus, „die amerikanische Industrie müsste 
den Ansprüchen, die iu Russland nach der Verdr£n- 
gung der deutschen Waren von den Märkten gestellt 
würden, entgegenkommen“. ` 


Die Rechte deufscher Aktionäre in russischen 
Gesellsehaffen. Unter dem Vorsitz W. P. Sibiljews, 
des Chefs der Handelsabteilung des russischen 
Ministeriums, für Handel und Industrie, fand am 
15. (28. Mai) in Petersburg eine Sitzung statt, in 
der über die Rechte der deutschen und öster- 
reichischen Staatsangehörigen, die Aktionäre rus- 
sischer Firmen sind, beraten wurde. : An der 
Sitzung nahmen ausser Ressortvertretern noch Dele- 
gierte von Banken und Organisationen von Handel 
und Industrie teil. eg i , P 

Die Versammlung. beriet über folgende vier 
Fragen: DR 

1) Darf ein Deutscher 


oder Oesterreicher an 
den Generalversammlungen russischer Gesellschaften 
als Aktionär teilnehmen. l i 
2) Ist die fiktive Uebertragung der Stimmen 
deutscher und österreichischer Aktionäre auf rus- 
sische Staatsangehörige zulässig ? 
Dürfen russische Bankgeschäfte russische 
Aktien von deutschen oder österreichischen Staats- 
angehörigen erwerben? l 
4) Haben Deutsche und Oesterreicher als; Aktio- 
näre russischer Firmen Anspruch auf Auszahlung 
von Dividende? * 
Von diesen Fragen wurde von der Versammlung 
die erste einstimmig verneint, also Deutschen und 
Oesterreichern das Recht auf Teilnahme an rus- 
sischen Aktionär-Generalversammlungen abge- 


sprochen. Die Stimmübertragung — Frage 2 


wurde ebenfalls für unzulässig, ja sogar für strafbar 


- erklärt. 


In der Frage des Erwerbs russischer Aktien 
aus den Händen deutscher und österreichischer 


Staatsangehöriger wurde man sich trotz langer 


Debatten nicht einig und beschloss schliesslich, in 
dieser Frage dem Justizministerium die Direktiven 
zu überlassen. 

Die Auszahlung von Dividenden an Deutsche 
und Oesterreicher wurde für zulässig erklärt, aber 
nur bis zu einer Höhe von monatlich. 500 Rubel. 


Bia Fleischzufuhr in Petersburg. Der Vieh- 


antrieb nach Petersburg hat nach „Rjetsch“ vom 


15. Juni etwas zugenommen. Am 14. Juni waren 
1188 Stück tscherkassy’sches, 13 livländisches und 
21 russisches Vieh vorhanden, ausserdem 3200 
Schweine, 410 Kälber und 2 Hammel. Angesichts 
des Eintritts der Fastenzeit muss diese Menge bis 
zum nächsten Markt genügen. Man erwartet, dass 
das Schweinefleisch im Preise sinken wird, dessen 
Preis in jüngster Zeit 40 Kopeken für das Pfund 
überstiegen hat. 


günstigere Devisenkurse in Russland. Den 
„Basler Nachrichten“ vom 25. Juni wird aus Peters- 
burg gemeldet: Die Ausfuhr über Archangelsk hat 
in einem Masse eingesetzt, dass sie bereits den 
Londoner Rubelkurs stark beeinflusst. Trotz der 
widrigen Kriegsnachrichten aus Galizien ist der 
Kurs von 115½ Rubel auf 120 Rubel für 10 Pfund 
Sterling zurückgegangen. 


— 


Allgemeines. 


einer Havas-Meldung ist in Frankreich die Ver- 
fallzeit von Schuldverschreibungen 
und Wechseln, die vor dem 1. August 1914 
ausgestellt worden sind, durch ein Dekret um 


“weitere 90 Tage verlängert worden. Die Zah- 


lungsfristen reichen also bereits weit in den kom- 
menden Herbst hinein und werden steigende 
Gläubiger zur Folge haben, Die 
de, dass auch nicht der geringste 
Versuch eines Abbaues des Morato- 
riums gemacht wird, 


spricht deutlich 
Ministerreden für die p utlicher als alle 


wahre Verfassung des Wirt- 


i se, Fonds. K „2 E l 
Berlin, 1. Juli. Am Geldmarkt trat heute 
Täg- 
liches Geld war zu 4 pCt. teilweise auch ta 
sentlich darunter zu haben. Der Privatdiskont 
hielt sich weiter auf 3°/, pCt. und darunter. — 
Fremde Valuten zeigten keine einheitliche 
Tendenz. Sehr schwache. Haltung bekundeten 
neuerdings Rubelnoten. Etwas niedriger als 
gestern wurden ferner französischen Noten und nor- 
dische Auszahlungen bewertet. Eine neue Kurs- 
steigerung trugen dagegen Auszahlung Holland, 
Schweiz und New-Yorker Cable Transfers davon. 


e 
Amsterdam, 1. Juli. 


Scheck aut Berlin 
Scheck auf London . 11,90'/, 12,00%, 
Scheck auf Paris. 44,10 - 40,60 
Scheck auf Wien aa ee a re 
Paris, 30. Juni. 


50,35 — 50,85 


30. 6. 


70,45 
89,50 


29. 6 
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Wechsel auf London 


Russisch-amerikanische Handelsannäherang.” Henri 


Das Baner-Moraferium in Frankreich, R 
| 
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Kirchliche Nachrichten. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johanuis⸗Kirche. 
Sonntag, den 4. Juli 1915, vorm. 9 : 
Militärgottesdienſt. m Be 


Feldprediger Lie. Dr. Elert. 


2 Sonntag, 7½ Uhr morgens: 
Paſtor Dietrich. ý 9 
Vormittags 104, Uhr: Beichte. 10% Uhr: Haupt⸗ 
Gottesdienſt. Superintendent Angerſtein. (ob 140 

Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Natar 
Dietrich. 8 e 
Montag, 8 Uhr abends: Miſſionsſtunde. Su⸗ 
perintendent Angerſtein. l 

; Dienstag, 10½ Uhr vormittags: Feier des 
500 jährigen Todestages des Mag. Joh. Huß. Super⸗ 
intendent Angerſtein. (Sach. 8,16.) 
5 N Stadtmiſſionsſaal. 

Sonntag, 6 Uhr nachmittag: Jungfrauen⸗ 

aa Monats⸗Verſammlung. Fern ENNA An⸗ 
gerſtein. ; 


Frühgottesdienſt. 


Jünglingsverein. 

Sonntag und Dienstags, 7 Uhr abends: 
Verſammlungen. ; 
Konfirmanden- Saal der evangeliſch⸗lutheriſchen 
St. Matthäiskieche, 
Sonntag, vormittags 10½ Uhr: 
Diakonus Patzer. 
Dienstag, Uhr abends: Huß⸗Feier. Diakonus 
Patzer. pa 


Gottesdienſt. 


Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 


l Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum 
hl. Abendmahl. Paſtor Gundlach. 


Sonntag, 8 Uhr früh: 

Paſtor Gerhardt. 

Vormittags 9 Uhr: Beichte. 9½ Uhr: Haupt- 
ottesdienſt nebſt heil. Abendmahlsfeier. Paſtor 
enz. 

Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache nebſt Beichte und hl. Abendmahlsfeier. Paftor 
Hadrian. 

Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Montag, 7 Uhr abends: Miſſionsſtunde. Paftor 
Gundlach. n 

Dienstag, 101 Uhr früh: Huß⸗Feier. Paſtor 
Gundlach und Paſtor Hadrian. e 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 

Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 

Paſtor Gundlach. ; 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. N 
Jünglingsheim, Panſka⸗Straße Nr. 32. | 
Sonntag, nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. N 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Dienstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
adrian. D . 
Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Gundlach. 

Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 

Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Krenz. f ö i . 

Die Amtswoche hat Herr Paftor Gundlach. 


Frühgottesdienſt. : 


Brüder-Gemeinde, 
Panſka⸗Straße Nr. 56, 
Sonntag, vormittags ½10 Uhr: Kinderſtunde. 
Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 
Dienstag, 7 Uhr abends: Feier der 500. 
Wiederkehr des Todestages von Johann Huß. 
; P. Wunderling. 


Chriſtliche Gemeinſchaft 
innerhalb der Landeskirche. 
Neue Promenade Nr. 11 (Wolczanſkaſtr. 74.) 
Sonntag, 9 ¼ Uhr vorm.: Gebetſtunde. 
Nachmittag 6 Uhr: Evangeliumsverkündigung. 
Dienstag, 3 Uhr nachm.: Kinderſtunde. 
Donnerstag, 6 Uhr nachm.: Bibelſtunde. 


SBaptiſten⸗Kirche. 

g Ssi Sa Nawrotſtraße Nr. 27, 
er nta g, vormittags 10 : Predi zaien 
und Kbendmahlsfeier. Peabiger geupſch Gottes dient 
. a : Sonntagſchule und Bibel⸗ 


klaſſe. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt Prediger 


Kupſch. 
Im Anſchluß Jünglings un 
i fraue no er Al en OUR 
Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſ 
Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde 
Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowfk; 
Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdien 
Stadtmiſſionar Jordan. | en 
Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel: 
klaſſe. l 
Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
miſſionar Jordan. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 
frauenverein. N 
Mittwoch, 6 Uhr nachmittags: Gebet- und 
Bibelſtunde. . 
Baptiftenfirche. Rzgowſka⸗Straße. 
Sonntag, 10 Uhr vormittags: Predigtgottes⸗ 
dienſt. l 


Stadt⸗ 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibe 
klaſſe. i a de 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgoltesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen-Berein. 


Donnerstag, 1,8 Uhr abends : Bibelſtunde⸗ 


die f ob de Dre Ali. 


9 
es. Fertſezang) 
Fenerlilie! Seltſam! Der 


Juninarr griff 
ein Büchlein aus feiner Taſche und ſchrieb etwas 
hinein, ganz ſchnell, ganz überſtürzt, kaum konnte 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 3. Juli 1915. 


Leid“, rief irgendwo tief drinnen im Walde ein 
Vöglein. 
„Liebe und hoffe, liebe und hoffe —“ er⸗ 
widerte ein anderes fröhlich und hell. — — — 
Von weitem her klangen Menſchenſtimmen, 
hoch und tief durcheinander — und kamen näher. 
Der Juninarr richtete ſich empor, ſpähte das 


Tal hinauf, fuhr glättend durch das dichte Haar, 


rückte den Kragen zurecht. Ein Entrinnen war 
nicht mehr möglich, die dort hatten ihn ſchon 


erſpäht — es war der Geheimrat Giſelius mit 


ſeiner Frau und ſeinen beiden Spätlingen, etwas 


zarten, (ongaufgefoffenen Knaben von zwölf 


die an 25 un a. Peni und vierzehn 
Dann er laut der lebendigen e vor, Pop i 

die Vöglein fangen die Begleitung und der | per "ohne doll p A 
lustig Sell lachte plätſchernd dazu. f Er ſchien auch aufgeregt vom Juni, der Alte. 
Das ift ja ein Gedicht, Profeffor — ein Für gewöhnlich war er ein Stubengelehrter 
wirkliches, wabrhaftiges und recht ſchönes Liebes und Bü en er ober einmal bota⸗ 
gedicht. Was toll denn das niſieren g ganz aus dem 

So dichten nun ah alle aus Deinem Häuschen oy oo fing ſich m Nauſch von Som⸗ 
Hauſe außer dem Huzelchen, von dem man das merfreuden und das Hanh 
wenigſtens nicht recht vermuten kann. Aber die Ich grüß das 9 rief er. „Was 
anderen, Profeſſor, Dein Knabe, Dein Mädelchen, en Sie im Selltal, Kollege?" ý 


mit hochroten Wangen und leuchtenden Augen, 

pochenden Herzens, räubern ſie im Garten der 

Poeſie und verbrechen heimlich eri ſüß⸗ 

ſchmerzliches on: Aber tröſte Dich, 
Du dichteſt, ſie ſtammeln. i 

| Aber was ift denn das mit Euch? 


Davon konnte er ja nichts wiſſen, der Mann 


da draußen am Sell, dem der Juni das Lieben, 
das Dichten lehrte, dem er die neue Jugend 
zeigte. Was ihm der Abend damals beim 
Rheinwein geſchenkt, das geheimnisvoll neckiſche 
Julklapp⸗Paket — heute Í poue, e3 ſich aus 
ſeiner letzten Hülle: 

Jugend war es, eine neue, tiefe, heiße 
Jaugend mit Seligkeit und Sehnſuchtsſchmerzen. 
N Laß Dir's gefallen, Mann! Beſſer in Sehn⸗ 
ſucht brennen, als in der Wunſchloſigkeit des 
Alters frieren! 


Sie waren herang ekommen, die Herren drück⸗ 
ten ſich ae die Hand, Kirchlein ver⸗ 
neigte ſich tief vor der Frau Geheimrat, die ihm 
höchſt leutſelig beide Hände entgegenſtreckte. Die 
Knaben machten ihren linkiſchen Kratzfuß und 
ſtanden beſcheiden, ein wenig ſchüchtern, beiſeite. 

„Was ſuchen Sie, Freund Kirchlein?“ fragte 


der alte Herr eifrig. 
„Ich zog aus, 3 calceolus zu 
5 antwortete Kirchlein ein bißchen ver⸗ 


„Nun — und?“ forſchte der Heine, weiß⸗ 


haarige Herr und blickte erwartungsvoll durch 


ſeine goldgefaßten Brillengläſer. 
„ zeigte Kirchlein ſeine 


e ae e 


leeren 


„Kollega, 


Suchen. Oder ſollten wir hier herum ſchon 
alles abgegraſt haben? Ich finde, ſo viel wie 
in dieſem Jahre gab es hier überhaupt noch nie. 
Karl, Matthias, heran, zeigt dem Herrn Pro⸗ 
feſſor unſere Ausbeute.“ 

Karl und Matthias, von ihren Mitſchülern 
Linné und Schleiden genannt, kamen mit ihren 
Botaniſierbüchſen näher. Und wahrhaftig, die 
ſeltſame, hübſche Blume war unter allerlei an⸗ 
deren Pflanzen in einigen recht ſchönen Exem⸗ 
plaren vertreten. Der Geheimrat ſuchte fte her- 


vor zu einem winzigen Sträußchen. 


„Gerade ſieben Stück —“ ſagte er ſtolz — 
„Cypripedium calceolus, unter dem vulgären 
Namen Frauenſchuh in weiteren Kreiſen bekannt. 
Matthias, Karl, was meint Ihr, wollen wir 
unſerem lieben Profeſſor ein Stänglein verehren? 
Uns bleibt dann genau ein halbes Dutzend.“ 

„Nicht doch, nicht doch — ich will Sie ni 
berauben, Herr Geheimrat —“ wehrte Kirchlein 
lächelnd ab. Aber der alte Herr hatte ſchon 
eine der Blumen abgeſondert und reichte ſte 
dem Kollegen. Es war keineswegs eines der ſchön⸗ 
ſten Exemplare, wie dieſer beruhigt bei ſich 
eſtſtellte. 

Giſelius ſprach es auch aus. 

„Nur eins der . ſagte er — 
zaber das fühlen Sie mir wohl nach. Lieber 
Profeſſor, ein glücklicher Zufall, daß wir bs 
treffen. Meine Frau hat allerlei Wünſche, d 
Sie erfüllen ſollen. Sie hat mich ſchon mit 
tauſend Fragen an Sie beauftragt, ich ſuche 
feit Tagen im Inſtitut Ihrer habhaft zu mwer 
den. Aber vergeblich — es iſt gerade, az ob 


wir miteinander Verſteck ſpielten.“ 


„Ja —“ rief die Frau Geheimrat, froh, 
auch endlich zu Worte zu kommen — „ich habe 
Sie wichtige Dinge zu fragen, beſter Herr 
Toe a ſchr jetzt auch zur Stadt zu⸗ 

Das wäre ſehr ſchön, dann hätten wir 
einen Weg.“ 
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tat es mit heimlichem Zähneknirſchen. Wie 
wäre es lieblich geweſen mit ſeinen ſehnenden 
Gedanken allein im Flußtal dem Abend ent⸗ 
gegen zu gehen! 

Die Geheimrätin, die weniger majeſtätiſch 
als die meiſten ihrer Kollegenfrauen, ſondern 
eine recht muntere, mollige, kleine Dame war, 
begann lebhaft auf ihn einzureden. 

„Alfo was ift mit Ihrem Töchterchen, Herr 


Proſeſſor? Sie iſt doch nun ein junges, holdes 


Mädchen geworden. Hören Sie, bringen Sie 

ſie mir doch einmal, wir wollen ſie ein bißchen 

einführen. Und dann werden Sie mit ihr zu 

unſerm Roſenfeſt kommen, mgr wahr, das ver⸗ 
en Sie mir?“ 

„Das Roſenfeſt? Ach ja — gewiß doch, 
meine Gnädige — und wenn Sie erlauben, 
bringe ich Ihnen das Mädel vorher einmal.“ 

3 war eine alte Sitte im Städtchen, daß 


die Damen der Univerſität alljährlich für den 


erſten Juli zu einem großen Sommerfeſt ein⸗ 
luden, dem ſogenannten Roſenfeſt, das irgend⸗ 
wo im Walde oder auf den Hügeln in einer 
Förſterei der Waldſchenke gefeiert wurde. 

Ach ja, Willi Kirchlein! Da war ihm 
eben eine neue Jugend beſchert worden und 
nun mußte er erfahren, daß er zum Ballvater 
reif war. 

„Abgemacht, beſter Profeſſor. Und ich werde 
die Kleine bemuttern. Zwar hat ſie ja ſchon 
eine chaperonne — und hören Sie mal, lieber 
Profeſſor, darüber muß ich Sie auch be⸗ 
fragen. Was ſind dieſe Merkels für Leute?“ 

Dieſe Merkels? Dieſe Merkels? Und was 
das für Leute ſind? Ja wohl —“ da ſah er 
eine blonde Frau — —. Kirchlein hatte das 
Gefühl, daß er bei der Plötzlichkeit dieſer Frage 
rot wie ein Mädchen wurde. Der Geheimrat 
und ſeine Gattin, die ihn neugierig und er⸗ 
wartungsvoll betrachteten, mußten ſich doch dar⸗ 
über wundern. 


heimrat und ſchüttelte mit dem Kopf. 


Kirchlein konnte wohl nicht gut anders, als 
8 Sie waren wohl P ſehr eifrig beim 
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Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
mit, daß meine teure Gattin, unſere herzensgute Mutter, Tochter, Schweſter, KA 
Schwägerin und Tante 
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auf den Namen Adam Otto, 
vom Lodzer Magiſtrat heraus⸗ 
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